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Das italieniſche Königspaar.
welches am hentigen Montag für mehrere Tage an dem
ihm ſo nahe befreundeten rer unſeres Reiches als
lieber Gaſt erwartet wird, darf ſich auch von Seiten der
geſammten deutſchen Nation der wärmſten Bewillkommnung
und der achtungsvollſten Sympathie verſichert halten.

König Umberto und Königin Margarita ſind in der
That zwei Perſönlichkeiten, welche dieſen Erfolg überall in
der Welt erringen müſſen Abgeſehen von der Intereſſen
gemeinſchaft, die unſere beiden Völker zu der mittel-
europäiſchen Bruderpolitik geführt hat, an welcher der
König Jtaliens mit lauterſter Treue und mit unantaſtbarer
Loyalität allzeit feſtgehalten, abgeſehen von den edlen
herrſchertugenden und von den hervorragenden Charakter
rigenſchaften, durch die ſich dieſes edle Fürſtenpaar zum
Heile ihres Volkes auszeichnet, abgeſehen endlich von den
perſönlichen intimen Beziehungen, die ſeit Decennien ſchon
zwiſchen dem erlauchten Hanſe Savoyen und dem unſeres
Hohenzollers beſtehen, hat gerade das italieniſche Herrſcher
paar an und für ſich ſelbſt des Anziehenden und Gewinnenden
ar viel! König Humbert hat, ſo oft er in Berlin undPotsdam anweſend war, auf unſere Landsleute faſt den-

elben fascinirenden Eindruck hervorgerufen, wie einſt Kaiſerriedrich III. als Kronprinz in Rom Die Erſcheinung

des in männlicher Vollkraft ſtehenden Monarchen geb.
14. März 1844) und beſonders durch den eigenartigen
Kopf mit dem bronzefarbigen Teint und dem langen
Schnurrbart jedem unvergeßlich, der einmal, ſei es auch von
fern, das tiefleuchtende Auge, das echte ſavoyiſche kraftvolle
Kinn und die Mundwinkel mit den charakteriſtiſchen, energie-
vollen Grundzügen geſehen Seine erlauchte Gemahlin wird in
Italien nach ihrer Lieblingsblume „Königin Maaßlieb“
enannt und dieſe Wahl iſt für den Charakter und das
zeſen der immer noch ſchönen Fürſtin überaus kenn-

u Königin Margarita ſteht jehzt im einundvierzigſten
ebensjahre und entſtammt dem Hauſe Savoyen. Noch

vor kurzer Zeit war der Beſuch arg in Frage geſtellt; die
durch die Miniſterkriſis zum akuten Ausbruch gekommenen
inneren Wirren ſchienen durch die Wahl Giolittis eher

bermehrt wie ausgeglichen und beſänftigt, ja man ſagte
dem neuen Kabinet von in ſo gut wie gar
Lebensdauer zu. Uin ſo größer iſt däs Erſtaunen der
Welt, daß man auf dem Monte Citorio bei der Budget
Debatte ſo viel Selbſtbeherrſchung und politiſchen Takt
e und daß die Kammer dem neuen Miniſterium das
echsmonatliche Budgetproviſorium mit einer ſo ſtattlichen
Mehrheit bewilligte. So kam Giolitti über Nacht zu
einem Piedeſtal, wie er es zunächſt nur wünſchen kann
und wir Deutſche kommen in Folge dieſer Beruhigung der
Lage in Rom zu dem hohen erfreulichen Beſuch „auf deſſen
würdigen Empfang ſich unſer Hof nunmehr in aller Eile
rüſten mag, nachdem er drei Jahre faſt denſelben er
wartete, denn bekanntlich gilt derſelbe als Erwiderung der
Viſite, die unſer Kaiſerpaar 1889 in Monza abgeſtattet hat.

Als Königin iſt Margarita von Italien W nicht
bei uns erſchienen; ſie war als Gattin des Thron olgers
gerade vor zwanzig Jahren zum erſten Male in Berlin und
zwar als Pathin bei einer Schweſter unſeres Kaiſers: der
Prinzeſſin Margarethe. Damals hatte die liebreizende
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Salle, Nontag 20. Juni 1892.

Fürſtin geradezu im Sturm die Herzen der Hofgeſellſchaft
wie der Reichshauptſtadt erobert und dieſe werden ihr
auch noch treu und warm entgegen ſchlagen!

önig Humbert mit ſeinem älteſten jetzt ſchon drei
undzwanzigjährigen Sohn war bald nuach der Entrevue in
Monza nach Berlin gekommen und alle Welt erinnert ſich

ohne Frage der enthuſiaſtiſchen Aufnahme, die der
onarch in der geradezu feenhaft ausgeſchmückten Reſidenz-ſtadt unſeres Kaiſerpagres gefunden. Damals ſtand Crispi

noch an der Spitze der Regierung und befand ſich in des
Königs Begleitung, wie das im Hinblick auf den vorwie
a politiſchen Charakter jener Zuſammenkunft nöthig war.

in ſg wird der jetzigen ſehlen. Es erübrigt ſich ganz
von ſelbſt dieſes Moment. Die Herzlichkeit in Begrüßunund Aufnahme der hohen Gäſte wird aber wahrlich ad

von keiner Seite verringert werden und wenn der brauſende
Jubel das hohe Paar in den Straßen Berlins und Pots-
dams umtoſet, dann darf daſſelbe der feſten Ueberzeugung
ſein, daß dieſer Bruchtheil der deutſchen Nation ein legiti-
mer Vertreter iſt für das ganze Volk, das mit rückhaltsloſer
Herzlichkeit und aufrichtigſter Ehrerbietung König Umbertound Königin Margarita im Weichbilde unſerer Reichshaupt

ſtadt bewillkommnen will!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer nahm am Sonnabend Nachmittage den

Vortrag des Chefs des CivilKabinets entgegen, wozu auch
Profeſſor Begas erſchienen war, dann beim Kriegs
miniſter General von KaltenbornStachau und beſuchte das

Am geſtrigen Sonntag enpfing Seine
Majeſtät den japaniſchen Geſandten Aoki zur Entgegen-
nahme ſeiner Beglaubigung.

Eine Sitzung des Staagtsminiſteriums fand
Sonnabend Vormittag unter dem Vorſitz des Miniſterprä
denten Grafen zu Eulenburg im Gebäude des Staats
miniſteriums ſtatt, an welcher auch der Reichskanzler Graf
von Caprivi Theil nahm. Wie verlautet, ſollen Anträgean den Bundesrath, u. A. auch eine Geſetzvorlage, betraſ-

fend die Communalbeſteuerung des Reichsfiskus, zur Ver
haudlung geſtanden haben. Die Meldung der „B. P. N.“,
in von einer L abgehaltenen Sitzung des
Staatsminiſteriums die Rede war, erweiſt ſich als irrthüm-
lich; es dürfte eine Verwechslung mit einer zu derſelben
Zeit abgehaltenen Sitzung des Bundesrathes vorliegen.

Die Bundesraths Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen
und für Handel und
führungsbeſtimmungen von Cacaowagren vom 22. April d. J.
nach mehrfacher Richtung hin vereinfacht und beantragen bei
dem Bundesrathe die Annahme ihrer Beſchlüſſe. Unter Ande-
rem bleiben nach dem Antrage die oberſten Landes-Fingnz-
behörden auch ferner befugt, vorbehaltlich jederzeitigen Wider
rufs unter erforderlichen beſonderen Controlmaßregeln zu ge-
ſtatten, daß Gewerbetreibenden, wehche in zollſicher abgeſchloſſe
nen Räumen unter ſtändiger amtlicher Ueberwachung Cacao-
Erzeugniſſe für den Außenhandel herſtellen, bei der Ausfuhr
der berrgeſtellten Waaren der Zoll für den nachweislich ver-
wendeten Cacao, ſowie die Zuckerſtener für den nachweislich
verwendeten inländiſchen ſt er erlaſſen wird.

ür die bevorſtehende Reichstags-Erſatzwahl im
Wahlkreiſe Sagan Sprottan ſtellen die Konſervativen
nach der „Kreuzztg.“ den Landrath des Sprottauer Kreiſes
Herrn von Klitzing-Zauche auf.
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Die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft wählte
den Prinzen Ludwig von Bayern zu ihrem nächſtjähri-
gen Präſidenten.

Die am 1. September 1884 gegründete Vertretung der
deutſchen Eiſenbahn Vertretungen in Mailand hat ihre An
gabe, die Verkehrsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Jlolien
zu entwickeln und in geordnete Vahnen zu leiten, ſo weit erfüllr,
daß bei den jetzt beſtehenden regelmäßigen und ſtetigen Eiſen
berage und Zollverbältniſſen die geſchäftlichen Beziehungen
der deutſchen Handelswelt mit Jtolien einer vermittelnden un
Auskunft ertheilenden Hülſe, die ihnen in den erſten Jahren
durch die Vertretung in Mailand zu Theil wurde fernerweir

können. Thatſächlich iſt auch die Jn anſpruchnahme
der Mailänder Vertrelung ſeitens des deutſchen Publikums in
letzter Zeit nur noch eine ſehr cringfäügige geweſen aus dieſem
Grunde gelangt zum 1. Juli d. J. die Vertretung der deutſchen
Eiſenbahn Verwaltungen in Mailand zur Aufhebung.

Nach einer Entſcheidung des Kultusminiſters können die
den königlichen Regierungen für ſachliche Schulbedürfniſſe über-
wieſenen Mittel auch zur Gewährung von Beihilſen an be-
dürftige Schulverbände bebufs Gründung und Unterbaltung von
Schülerbibliotheken verwendet werden. 3Nach dem neueſten Verzeichniß der deutſchen Nordſee
ſiſcherflotte bot die Zahl der in der Nordſee fiſchenden deutſchen
Dampfer ſest die ſtattliche Zahl von 48 erreicht. Von dieſenſind 33 an der Weſer beheimathet, nämlich 21 in Geeſtemünde,
10 in Bremerbafen und 2 in Bremen, und 15 auf der Elbe.
nämlich 8 in Hamburg, 4 in Altong und 3 in Cranz. Da ſich
auch noch verſchiedene Dampfer im Bau befinden, ſo wird die
Zahl 60 vorausſichtlich im kommenden Sommer erreicht werden

Wie aus Rom berichtet wird, iſt die Meldung
mehrerer Blätter, daß die Ernennung eines italieni
ſchen Botſchafters für den Berliner Poſten noch
vor dem Beſuche des italieniſchen Königspaares in Berlin
oder anläßlich deſſelben erfolgen werde, irrig. Nachdem
Graf Taverna, welcher der Nachfolger des Grafen de Launay
werden ſollte, bekanntlich aus Anlaß der italieniſchen
Kabinetsveränderung ſeine Demiſſion gegeben hat, wird die
Vakanz noch einige, wenn auch vorausſichtlich nur kurze
Zeit, bis die geeignete Perſönlichkeit gefunden ſein wird,
andauern.

Die neue Militärvorlage iſt, wie die „Freif.
Zig.“ erfährt, nunmehr im preußiſchen Kriegsminiſterinm
voülſtändig ausgearbeitet und wird gegenwärtig mundir-
behufs Einreichung an den Reichskanzler Grafen v. Caprivi,
Dieſer wird, wie das Blatt weiter mittheilt, die Militär
vorlage den einzelnen Bundesregierungen zur Begutachlung
mittheilen. Die ſpätere direkte Einbringung im Bunves-
rath hat alsdann nur noch eine formale Bedeutung. Die
Beſchlußfaſſung hierüber braucht deshalb erſt dann ge
troffen zu werden, wenn die Einberufung des Reichstags
bevorſteht.

Ueber die Wirkſamkeit der Kaiſer Wilhelm
Stiftung für deutſche Jnvaliden iſt ſoeben der zwanzigſte
Bericht für das Jahr 1891 erſchienen. Die diesjährige
Sitzung des Geſammivorſtandes der Stiftung iſt auf den
22. Juni Nachmittags 5 Uhr im Reichstagsgebände au
beraumt.

Wie der „Kölniſchen Zeitung aus Saarbrücken ge
meldet wird, ſoll. der deutſche Botſchafter in Madrid, Frei
herr von Stumm, der ſeit einiger Zeit an einem Augenübel
erkrankt iſt und ſich einer längeren Kur unterziehen muß,
beabſichtigen, demnächſt von ſeinem Votſchaſterpoſten zurück
zutreten.

er
Nachdruck verboten.

Ein Kind des 20. Jahrhunderts.
Von C del Negro.

Die kleine Electra ſtand in der Kinderſtube am ge
chloſſenen Fenſter neben den reichen Sammtvorhängen und
lickle nach den Steruen aus.

Unten in der Straße fluthete das elektriſche Licht, auch
hinter ihr im Zimmer war es taghell, nur oben am Him
melsſtreifen über den Häuſern wollte es nicht flimmern und
leuchten.

Das kleine Mädchen ſtampfte ungeduldig mit dem
ne Die Sterne blieben auch allzulange aus, geradeente, da ihr ſo viel daran lag, daß ſie bald erſchienen.
Hatten ihr die guten Eltern doch geſtern, zu ihrem Geburts
tage beſcheert, was ſie ſich ſchon ſeit Monaten gewünſcht:
einen Flugwagen, und war ihr doch erlaubt worden, die
erſte Reiſe noch heute Nacht zu unternehmen.

Die Zeit, da man ſang: „die Sterne, die begehrt man
nicht“, war längſt vergangen, war ein überwundener Stand-
antt auf den man mitleidig zurückblickte, und man meinte,

Dichter, der jene Verſe geſchrieben,
nahe anders geſungen hätte, wenn ihm die Sterne erreich
ar geweſen. Nun waren ſie zu beliebten Ausflugsorten

geworden, durch elektriſche Flugzüge und elektriſche Flug
wagen jedem Philiſter zugänglich.

Einen ſolchen Flugwagen hatte ſich Electra ſchon vor
Weg Jahre von ihren Eltern zu ihrem Geburtstage aus-
3 eten, weil mehrere ihrer Schulſreundinnen einen beſaßen,
J ſehr Papa auch fortgeſchritten war, wie ſehr er
v Slektrizität auch Hrtvieß und überall in Anwendung

an W e war im Vorjahr doch der Meinung geweſen,
a en Töchterchen noch zu klein ſei, um ſolch ein elek
u z Gefährte zu lenken. So waren der Enttäuſchten
den triſche Puppen beſcheert worden, die von ſelbſt

73 Angen und ſich ſetzten. Ein trauriger Erſatz!
Freund ganze Jahr hatte ſie es anhören müſſen, wie ihre

Aoinnen die Ausflüge nach den Sternen ſchilderten,
Eiwas oan Natürliches.

n das der Gebildete ſich heutzutage nicht mehr wundern
rfe.

Das lag nun, Gott ſei Dank, hinter ihr! Der Flug-
wagen ſtand ſchon vor dem Hauſe in Bereitſchaft, unſchön,
wie alle Erzeugniſſe des praktiſchen Maſchinenzeitalters,
aber prächtig bequem, zweckentſprechend. Sobald die Nacht,
die Abfahrtszeit aller Sternenreiſen, anbrach, ſollte Electra
den elektriſchen Flugkaſten beſteigen und ihn in der Richtung

Venus, des beliebteſten Ausflugortes, in Bewegung
etzen.

Jndeſſen hatte der Schelm ganz andere Abſichten,
geradezu waghalſige, die ſie aber wohlweislich verſchwieg.

Nun war ſie endlich da, die erſehnte Dunkelheit.
Papa und Mama gaben dem Töchterchen bis zum Flug-
wagen das Geleite, Papa frohgemuth, Mama nicht ſo
ganz ſeelenvergnügt, aber immerhin ziemlich ruhig.

„Alſo Du kennſt den Mechanismus, Kind,“ ſagte
Papa, während Electra in den Wagen ſprang. „Zur
Abfahrt drückſt Du auf den Tuaſter rechts, zum Still

ſtehen den linken.“ g„Und zu raſcherer Fahrt den mittleren“, ergänzte das
weiſe Töchterlein.

„Den mittleren laß lieber unberührt“, meinte die ins-
geheim r Mama, indem ſie der kleinen Reiſenden
in Körbchen Mundvorrath hineinreichte. „Nimm das mit

Du könnteſt Hunger bekommen“, ſprach ſie verlegen,denn ſie fühlte, daß ſ nicht auf der Höhe der Zeit ſtand.

„Aber Mama!“ klang's aus Papa's und Töchterchens
Mund. „Wer nimmt noch heutzutage Mundvorrath mit?
Man bekommt doch Alles unterwegs

Noch ein Winken mit der Hand, und der Flugwagen
ſchwebte auſwärts, Anfangs langſam und dann mit immer
wachſender Schnelligkeit, bis er ganz den Blicken der nachſehenden Eltern verſchwinden war.

Erſt jetzt änderte Electra den Kurs und ſchlug die
Richtung nach der Sonne ein.

Ja, nach der Sonne wollte ſie ſchweben, nach dem
leuchtenden Tagesgeſtirn, das voch von keinem Sterblichenbeſucht Wochen 2

J Die Reiſe währte lange, länger als Electra erwartet
hatte, und weil ſie abſeits lag von allen üblichen Aus
flugsbahnen, fand ſie nirgends Stationen, wo ſie hätte
anhalten können, um Etwas zu ſich zu nehmen. Wie ſroh
war ſie da mit dem Körbchen, das ihr die mütterliche
r zugeſteckt und aus dem ſie Stärkung ſchöpfen
onnte in der ungewohnten angreifenden Sonnenatmoſphäre.

Doch gar bald blieb auch der kräftige Wein, den ſie mit
hatte, ohne Wirkung. Die Nähe des gewaltigen Geſtirne
raubte ihr den Athem, lähmte ihr die Sinne. Mit dew
Aufgebot ihrer ganzen Willenskraft brachte ſie den Flug
wagen noch zum Stillſtand und ſauk dann bewußtlos in
die Kiſſen zurück.

Als Electra wieder erwachte, fand ſie ſich anf einem
weichen Pfühl liegen, der ganz aus duftenden Roſen
blättern beſtand. Eine Fluth goldenen Lichtes zwang ſie,
die Augen zu ſchließen, aber ſie empfand keinerlei Schmerz.
Jm Gegentheil, nur wohlige, wonnige Wärme durchzog
ihren ganzen Körper.

Mit ungemeinem Behagen ſtreckte ſie die jungen Glie
der und rief: „Wie iſt mir wohl!“

„Wohler als auf der Erde fragte eine tiefe Stimme
neben ihr.

„O viel, viel!“ verſicherte das Kind und ihr Auge
ſuchte 3 nach Dem, der geſprochen hatte. Doch ſie
wurde Niemand gewahr.

„Suche nicht, mich zu ſchauen“, hob dieſelbe Stimme
wieder an. „Deine irdiſchen Augen würden meinen An
blick nicht ertragen. Doch wenn es Dir auf Deiner Wels
nicht mehr gefällt, ſo magſt Du hier bleiben. Es hat ſichſchon e zu mir geflüchtet, was ſich drunten bei eng

nicht mehr heimiſch fühlte, oder dort nicht mehr geduldet
wurde. Sie Dich nur um!
bannten der Ende finden.“

Electra öffnete die Augen, und wie durch ein Wunder
konnte ſie nun das n e Sonnenlicht ertragen

Um ſich her ſah ſie ein Schauſpiel, wie ſie noch nie

Du wirſt ſo manchen Ver

u
eines geſchaut.e goldenem Sounenalayz umwoken nd vrn wilg
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Von ven Gegnern der Einheitszeit im vurgerlichen f
Leben wird mit Vorliebe der Grund ins Gefecht geführt, daß
die damit verbundene Abweichung von der Sonnenzeit ſtörend
auf die Beſchäftigung im gewöhnlichen Leben einwirken werde.
Berade dieſer Grund iſt, wie die B. P. N. ausführen, nicht im
mindeſten ſtichhaltig. Als ein Beiſpiel dafür, wie geringe Be
deutung man Abweichungen von der Sonnenzeit im gewöhn-
lichen Leben beimißt, kann angeführt werden, die Gerichts
uhren mit Rückſicht auf die vorgeladenen Perſonen gewöhnlich
zine um 10 Minuten ſpätere Zeit angeben, und daß in vielen
Ortſchaften die Uhren nicht nach der die Orkszeit zeigenden
Bahnhofsuhr, ſondern bis zu 15 Minuten und mehr, je ugch
der Entfernung des Vahnhofs, vorgeſtellt werden. Die größte
Differenz zwiſchen der Einbeitszeit und Sonnenzeit ſoll nach
em neuen Geſetzentwurf vom 1, April 1893 ab rund eine halbe
tunde betragen. Wenn aber ſchon jetzt Differenzen von einer
iertelſtunde und mehr feſtzuſtellen ſind, und ſolche nicht bloß

on den Bewohnern der betreffenden Ortſchaften ertragen,
ondern von ihnen ſelbſt herbeigeführt werden, ſo wird man
rgend welche Schwierigkeiten und Beläſtigungen von der be-
obſichtigten Neuregelung nicht zu befürchten brauchen.

Jn der am 17. d. M. unter dem Vorſitz des VizePräſi
denten des Staats Miniſteriums Staatsſekretärs des Jnnern
Dr. von Bötticher abehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths
wurde über mehrere Eingaben in Zoll- und Steuerangelegen-
heiten über eine Eingabe wegen Abänderung der Vorbeding-
ungen für das Studium der Zahnheilkunde, endlich über die
Eingabe eines Kandidaten der Medizin wegen lage zur
Drzttichen rüfung Beſchluß gefaßt. Dem Entwurf einer Brannt-

einGebührenorduung und dem Entwurf von Ausführungsbe-ne zu dem Geſetz vom 19. Mai 1891, betreffend die
rüfung der Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen. wurde

die Zuſtimmung ertheilt, Hierauf wurde verhandelt über den
vom Reichstag am 20. Januar 1890 angenommenen Geſetzent-
wurf, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung (Be
fähigungsnachweis) und die auf dieſen Geſetzentwurf bezüglichen
Eingaben. Es wurde beſchloſſen dem Geſetzentwurf die Zu
ſtimtmung nicht zu ertheilen, die Eingaben als durch dieſen Be
ſchluß erledigt zu erklären. Jm Anſchluß piergp wurde ferner
beſchloſſen. mehreren Eingaben betreffend die Wiedereinführung
des Befähigungsnachweiſes für das Baugewerbe keine Folge zu
geben. Ebenfalls keine Folge r w. einer Eingabe
wegen des Verkaufs von Tabak und Cigarren an Sonn und
Feſttagen. Eingaben, welche ſich auf die Geſtaltung von Aus
nahmen von den in der Gewerbeordnung gegebenen Beſtim-
mungen für Arbeiterinnen in Konſervenfabriken richten, wurde
zur Zeit keine Folge gegeben. Mehrere Anträge auf Geſtattung
von Ausnahmen von den für, die Beſchäftigung von Arbeitern
an Sonn und Feſttagen beſtehenden Vorſchriften wurden dem
Reichskanzler überwieſen. Mit der vom Reichskanzler bean
tragten Ausprägung von Zehn und rn Plennt ren er
klärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Von Seiten des
Ausſchuſſes für Rechnungsweſen wurde über die Verwaltung
des Schuldenweſens des Reichs Bericht erſtattet.

Wie aus dem Berichte der Juſtizkommiſſion des Abge
ordnetenhauſes über die Eingaben anf Gewährung eines geſetz
lichen, unbedingt prioritätiſchen Pfandrechts an Nenbanten für
die Baunhandwerker hervorgeht, iſt in dieſer Kommiſſion bei
Gelegenheit der Berathung über die erwähnten Eingaben auch
eine Frage von allgemeinem pol'tiſchen Jntereſſe zur Entſcheidung
gebracht. Die Petenten hatten nämlich verlangt. daß ſie perſön
lich zu der Kommiſſionsberathung zugezogen würden, weil das
mündliche Verfahren zur ausceichenden Aufdeckung und Klar-
legung aller Sach und Rechtsverhältniſſe erforder-
lich ſei. Der Berichterſtatter der Kommiſſion verwies darauf,
daß der 8 30 der Geſchäſtsordnung das Recht, den Kommiſſions-
ſitzungen mit berathender Stimme beizuwobnen, ausdrücklich nur
den Miniſtern und den von ihnen Staatsbeamten
einräume, und daß der 8 28 der Geſchäftsordnung eine be
ſchräukte Oeffentlichkeit der Kommiſſionsverhandlungen nur für
die Mitglieder des Hauſes ſtatuire, welche nicht Mitglieder der
betreffenden Kommiſſion ſeien. Danach habe alſo die Geſchäfts
ordnung des Abgeordnetenhauſes bereits entſchieden, daß die
mündliche Vernehmung von Petenten vor Kommiſſionen unzu-
läſſig ſei. Die Juſtizkommiſſion ſchloß ſich dieſen Ausführungen
an und lehnte das Geſuch um Zuziehung zu den Berathungen ab

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

22. Sihung vom 18. Juni 1892.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung findet eine perſön-

liche Auseinanderſetzung zwiſchen dem Grafen Frankenberg
e

fremden, hohen Bäumen umgeben, auf welchen ſchöne große
Blumen, Rieſenmagnolien gleich, prangten und farbenprächtige Vögel ſich luſtig ſchaukelten, ſchwebten, tanzten

und hüpften in buntem Durcheinander all die Wundergeſtalten,
welche Electra aus den ihr überkommenen Märchenbüchern
ihrer Urgroßmutter kannte: die zierlichen Elfen, die drolligſten
Heinzelmäunchen, Zwerge und Gnomen, ſtrahlende Engel
und lachende Feen, aber auch dunkle Berggeiſter, feuer-
ſpeiende Lindwürmer, fliegende Drachen, dieſe jedoch durch
die Zauberkraft der Lichtgeſſter in regungsloſen Bann
gelegt.

Und hoch über allen thronte auf hohem Sockel die
Poeſie, eine hehre Frauengeſtalt mit wallendem Goldhaar
und milder trauernder Miene,

Electra's Augen hingen wie feſtgebannt an dem zau
beriſchen Bilde vor ihr und gierig lauſchte ſie der ſüßen
Rede der Poeſie, die mit holder Stimme ihr von jener Zeit
erzählte, da die Menſchen auf ihrer Erde für Romantik
noch Muße, Sinn und Verſtändniß hatten, da den Kindern
noch der beglückende Glaube eingeprägt wurde, daß ein
Schutzengel ſie hilfreich und ſchirmend umſchwebe, da die
Kleinen zwar keine elektriſchen Puppen, keine ſelbſtbeweg
lichen Reiter und Wagen beſaßen, dafür aber von einem
Heer märchenhaſter Weſen umgeben waren, die ihre Phan-
taſie beſchäftigten, ihnen die Zeit vertrieben, ihnen das
Leben verſchönten.

Als die Poeſie ſchwieg, verzog ſich der Mund des
Kindes, die roſigen Lippen bebten, und endlich liefen ihr
helle Thränen über die zarten Wangen hinab. Begehrlich
ſtreckte ſie nach Kinderart ihre Arme nach der Märchen-
welt vor ihr und rief: „Jch will ſie auch haben, die ſchönen
Elfen und Feen, ich will auch einen Schutzengel, der
ſchirmend ſeine Flügel über mein Bett breitet, ich will ſie
alle mitnehmen; die hübſchen Geſchöpfe, die mich hier um-
eben, auch die ſchöne „Poeſie“ mit dem Goldhaar, daßſe mir Märchen erzähle und mich in Schlaf wiege mit

ihrer lieben, ſanften Stimme“.
„Das geht nicht an mein Kind“, fiel die ernſte Stimme

des unſichtbaren Geiſtes ein. „Für ſolch goldenen Tand
äſt auf eurem verſtändigen Erdball kein Raum mehr. Kehre
daher allein zurück, aber ſage ihnen dort unten, daß ſie
wenigſtens der Kinderwelt all dieſe ſchönen Spukgeſtalten
hätten laſſen ſollen, daß wenigſtens das Volk, die Un
mündigen des Geiſtes den Glauben an das Ueberirdiſche
wie den Troſt der Poeſie hätten beibehalten können. Sag
ähnen, daß ſie Thoren waren, dreifache Thoren, den Zauber
des Mondſcheines durch ihre elektriſchen Lichtfluthen hinweg
er daß ſie nie, nie mehr ſo glücklich ſein werden,

ihre Großeltern einſt geweſen.“ J

und dem Oberbürgermeiſter Becker ſtatt bezüglich einer ſeitens
des Letztern in der geſtrigen Sitzung gemachten Bemerkung.
Auf Grund des Berichtes der Matrikefkommiſſion beſchließt das
Haus die Legitimation der in dieſer Seſſion neu berufenen Mit-
glieder für geführt zu erachten.

olgt die Berathung des Geſetzentwurfs
betreffend die Aufhebung der Befreiung von
ordentlichen Perſonalſtenern gegen Entſchädi-
gung.Die Kommiſſion kegnwragt die unveränderte Annahme der
Vorlage und beantragt folgende Reſolution „Die Staatsregie
rung aufzufordern, zu erwägen ob aus Billigkeitsgründen den

amilien Bentheim-Tecklenburg-Rheda und SaynWittgenſtein
erleburg Entſchädtigungen für die früher von ihnen genoſſene

uns von ordentlichen Perſonalſteuern zu gewähren ſein
werden.

Nach längerer Debalte, an welcher ſich Freiherr v. So le
macher, Graf Schule nburg und Finanzminiſter Miquel
betheiligten wird unter Ablehnung der Anträge des Freiherrn
v. Solemacher gegen 15 bis 20 Stimmen (für denſelben
ſtimmen u. A. Landgraf Alexis von Heſſen, Bönz Biron von
Curland Fürſt Pleß Graf ne v. Solemacher, v.
Durant v. Brand Fürſt Jſenburg-Virſtein v. Winterfeldt,
Graf Schlieben, Graf Hohenthal-Hohenprießnitz, Graf Schulen
urg) die Vorlage unverändert genehmigt.

Der Berichterſtatter Profeſſor Dernburg empfiehlt dar
auf die Reſolution.

Oberbürgermeiſter Becker Köln erklärt ſich gegen die
Reſolution, weil durch giltige Geſetze die Steuerfreiheit der Be
zeichneten aufgehoben ſei; da könne man die Regierung nicht
auffordern, nochmals eine Erwägung anzuſtellen, ob eine Ent
ſchäd igung gewährt werden ſoll.

Die Reſolution wird mit einer er eenMehrheit, die kerſt durch Zählung feſtgeſtellt
wird, angenommen.

Nächſte Sitzung Dienstag (wenn die Kommiſſion mit
dem Geſetze betr. die Kleinbahnen bis dahin fertig iſt).

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
in Königsberg.

Königsberg, den 17. Juni.
IV.

Jn der rin Abtheilung ſtehtnaturgemäß die land wirthſchaftliche Verſuchsſtation
Königsberg an Umfang und Jntereſſe der Beſchickung
obenan. Ueber die neuerdings ſo lebhaft umſtrittene Frage der
ſtickſtoffſammelnden Pflanzen bat auch dieſe uterſuch
ungen angeſtellt und deren Ergebniſſe hier zur Anſchauung ge-
bracht. Eine große Zahl von Pflanzen aus der Familie der
Leguminoſen zeigt die umfangreiche Bewurzelung dieſer Pflanzen
mit den ihnen eigenthümlichen Wurzelknöllchen, denen man ja
nunmehr die Fäbigkeit zuſpricht, den indifferenten Stickſtoff der
Luft in für die Vegetation brauchbare Stickſtoffverbindungen
umzuwandeln. Stark vergrößerte Abbildungen des inneren
Baues der Knöllchen und der bel ihnen aufgefundenen Mikro
kokken, die n eine wichtige, ſymbiotiſche Rolle bei der
ener chemiſchen Umwandlung ſpielen, geben weitere Aufſchlüſſe,
oweit ſolche bis heute möglich ſind. Daneben ſieht man eine

vollſtändige und lehrreiche e von Bodendarten der
Provinz, ſoweit dieſe ein landwirthſchaftliches Jntereſſe bieten,
Proben aus den bei den Haferanbauverſuchen der Station ge-
machten Ernten, in Nährſtofflöſungen gezogene Pflanzen von
erſtaunlicher Entwickelung, ein Herbarinm über die Vegetation
der oſtpreußiſchen Wieſen und Moore u. ſ. w. Sehr lehrreich iſt
eine Sammlung von Sämereien, und Düngemit-
teln, welche auf der Station unterſucht und als verfälſcht er
kannt wurden. Es ergeben ſich hieraus intereſſante Thatſachen
über die Ausbildung, wie ſie die Fälſcherkunſt auch auf dieſem
Gebiete erfahren hat. So wird Kleeſaat mit einem Stein von
der Korngröße des Kleeſamens verfälſcht. Der Stein, der
davon den Namen Klee-Kiesſtein erhalten hat, findet ſich in
Böhmen und unterliegt vor ſeiner Verwendung noch einer be
ſonderen Behandlung. die ihn nach Form und re den ver
ſchiedenen Sorten des Kleeſamens anpaßt. Eine förmliche
Fabrik dieſer Art befindet ſich in Prag, wurde indeſſen behörd
lich geſchloſſen und ſeitdem kann das ſchmähliche Gewerbe dieſer
Fälſchung nur noch ganz unter der Hand betrieben werden.
Den Gewinn, den die Fälſcher durch jenen, meiſt 25 o des Ge
wichtes betragenden Zuſatz erzielen, iſt rechnungsmäßig an den
ausgeſtellten Proben nachgewieſen. Die Verſuchsſtation gab
des Weitern eine Karte des Regierungsbezirks Königsberg mit
Angabe des Gehaltes an Phosphorſäure und Kalk, den ſie bei
alt n et des Bodens in verſchiedenen Gegenden er
mittelt hat.

Neben der Station ſind als Ausſteller dieſer Abtheilung
zu nennen die Königlich Preußiſche Analogiſche Landesanſtalt
in Berlin, der Preußiſche Botauiſche Verein in Königsberg,
das Provinzialmuſeum der Phbyſikaliſch-Oekonomiſchen Geſell
ſchaft in Königsberg, die Landesculturgeſellſchaft für Arnsberg
und Weſtfalen, ſowie einige Provinzialbehörden, welche Karten
und Pläne von Landesmeliorationen vorführen.

An beſonders bemerkenswerthen Gegenſtänden der Abthei-
lung mögen noch aufgeführt ſein Bodenprofile bis zu 300 Meter
Tiefe nach Bohrungen, welche in Königsberg und in Purmallen
bei Memel angeſtellt ſind, eine Sammlung von preußjſſchen
Phosphoreton, wie ſie ſich im Grünſande des Samlandes, ſowie
bei Danzig in nuß- bis eigroßen Knollen vorfinden, die für
Land wirthſchaft und Jnduſtrie wichtigeren, geologiſch beſtimmten
Boden- und Geſteinsarten Oſtpreußens, für die Ausſtellung zu
ſammengeſtellt von Dr. Richard Klebs, große Sammlungen von
Kalken und Mergeln u. ſ. w. Jm Anſchluſſe an, die wiſſen-
ſchaftliche Abtheilung ſei ein nettes Teppichbeet erwähnt, welches
die Actiengeſellſchaft für Torfſtrenfabrikation in Heydekrug aus
den Hauptvertretern der Moorflora arrangirt hat.

Ferner ſei hierbei hingewieſen auf den neuerdings einge-
ſchlagenen Weg zur Conſervirung der werthvollen
Beſtandtheile im Stalldünger. Bekanntlich unter
liegt der letztere, dieſe wichtigſte und unentbehrliche Grundlage
des Landwirtbſchaftsbetriebes, einer fortwährenden Zerfetzung,
welche mit der Zeit einen erheblichen Verluſt an dem koſtſpielig-
ſten Pflanzennährſtoffe, dem Stickſtoff veranlaßt. Man hat den
Schaden, welchen allein die deutſche Landwirthſchaft durch lange
n unbeachtet gebliebenes Entweichen von Stickſtoff aus dem

talldünger und der Jauche erleidet, auf mindeitens 500 Mill.
Mark jährlich berechnet, und ſchon ſeit längerer Zeit ſehlt es
nicht an Vorſchlägen, dieſe Quelle ſo großer Verluſte zu ver
ſtopfen. Man hat Gips, Magneſig- und Kaliſalze, Säuren
und anderes mehr empfohlen, den Stickſtoff feſtzuhalten, und
auch keineswegs ohue Erfolg; allein dieſe Mittel ſcheinen noch
übertroffen zu werden von den Kombinationen von Gyps mit
Superphosvphat oder von dieſen beiden mit Kaliſalz, wie ſie die
chemiſche Fabrik A. Schippau u. Co. (Freiberg i. S., Staß-
fur und Stolberg im Rheinlande) ſeit einigen Jahren eingeführt
hat und auch bier auf der Ausſtellung in z. Th. abermals ver-
vollkommneten Sorten vorlegt. Dieſe, den verſchiedenen Ver-
hältniſſen der Praxis angepaßten Fabrikate entſtehen durch einen
veränderten Aufſchließungsprozeß der pbosphatiſchen Robſtoffe,
der ein ma hberiges künſtliches Trocknen des Erzeugniſſes be
dingt, bez. im Miſchen der erhaltenen Maſſe mit Kaliſalz. Es
iſt ganz überraſchend, in welchem Maaße durch richtige Ver
wendung geeigneter da eine Maſſenvermehrung
der Ausbeute an Dünger ſtattfindet. Erfahrungsgemäß erbält
man im Jahre von 1000 Pfd. Lebendgewicht beim Großvieh
rund 320 Centner Dünger. Davon gehen bei ſchlechter Behand
lung, bei Vernachläſſigung des Düngers 90-120 Centner ver
loren eben durch ü gmätige Zerſetzung der orgauiſchen, ſtick-
ſtoffhaltigen Beſtandtheile, und es laſſen ſich durch Feſttreten
(Beſchränkung des Luftzutrittes) einerſeits durch Verwendung
von Superphosphatagyps und Kali andererſeits 60--70 Cir. dem
Wirthſchaftsbetriebe erhalten, was alſo nicht nur eine weſentliche
Erſparniß an zuzukaufendem, bekanntlich recht theuren Stickſtoff,
ſondern auch eine beträchtliche Vermehrung der Humusbeſtand-
theile im Boden bedeutet. Aus dieſer kurzen Betrachtung wird
das Verdieuſtliche in den Beſtrebungen genaunter Firma ge-
nügend erbellen.

Welchen- Aufſchwung die unmittelbar für die Landwirtbſchaft
arbeitenden Jnduſſrieen auch in der Provinz Preußen ſelbſt a

unternommen und hierbei ſcharfſinnige

nommen haben, zeigen neben einkgen größeren Maſchinenfabrtken
auf der Ausſtellung auch die Danziger und die Memeler
chemiſche Fabrik. Lebtere, ſeit einigen Jahren mit der

Union Fabrik chemiſcher Produkte in Stettin, verſchmolzenſeßt jährlich etwa eine Drittel Million Zentner Superphosphate
und andere Düng-Stoffe in Oſtpreußen ab und hat hier eine
ſchöne Sammlung von Rohphosphaten, Koprolithen und Fabri
katen aller Art ausgeſtellt Sehr intereſſant iſt auch der aus
Fiſchereiabfällen und ſonſt nicht verkverthbaren Fiſchen, z. B.

tichlingen in Alt-Pillau von der Kommandit- Geſell
aft für Seefiſcherei, Richard Herwig hergeſiellteiſchguano, bez. das gFiſchmehi, welches im Gemenge mit anderen

ährſtoffen als Futtermittel in den Handel kommt. Die be
treffende, erſt ſeit wenigen Jahren eröffnete Fabrikation iſt auf
die Arbeiten und Forſchungen des verdienſtuollen jetzigen Ge-ſchäftsführers des den d gerewerens Dr Curt Weigelt,
zurückzuführen, welcher im Auftrage der Sektion für Hochſee-
fiſcherei mehrere Fahrten nach den Fiſchgründen der Nordſee

Methoden zur Ver
werthung der zum menſchlichen Genufſe nicht geeigneten Fiſche
und Fiſchabfälle erſonnen hat.

In unſerm vorjährigen Berichte gedachten wir einer Neu
ine der Aktiengeſelkſchaft für landwirtb-

tlichen Maſchinenbau H. F. Eckert-Berlin,
beſtehend in vollſtändig aus Stahl conſtruirten Pflügen, welche
in Bremen zum erſten Male ausgeſtellt waren. Dieſe Pflüge
begegnen uns diesmal als ein bereits allgemein eingeführtes
und allgemein verlangtes Hülfsmittel der Landwirthe wieder.
Aber die raſtloſe Firma iſt in der Pflugconſtruxtion abermals
einen Schritt weiter gegangen. Von jeher hatten ihre Mehr
furchen-Pflüge die Einrichtung welche die Verſtellbarkeit des
Tiefganges während der Arbeit geſtattete. Dieſe Einrichtung
wurde ſpäter dahin vervollkommnet, daß dex Tiefgang fixiri
werden kann, und es ſo dem Führer unmöglich wird, denſelben
willkürlich zu ändern. Man war alſo im Stande, mittelſt der
zweiten Einrichtung den Mißbrauch der erſten zu hindern
Nuumehr iſt noch eine dritte hinzugekommen, welche die Mög-
lichkeit bietet, bei harten Stellen im Boden während des Ganges
auch das Furchenrad mit anzuheben. Die Anforderungen, welche
an einen Pflug billigerweiſe zu ſtellen ſind, dürften durch dieſe
letzte Verbeſſerung erfüllt ſein, ſo daß man es hier gewiſſer
maßen mit dem Jdeale eines ne zu thun hat. Die gleich
falls von uns ſchon früher erwähnte BerolinaDrillmaſchine der
ſelben Firma iſt inzwiſchen gleichfalls zu allgemeiner Anerkennung
gelangt und hat, nunmehr eine Art von Ergänzung in einer neuer
patentirten Hackmaſchine erhalten, deren Meſſer au bewegliche;
Parallelogrammen befeſtigt ſind.

Ans Nah und Fern.
Daß über das intereſſanteſte Brautpaar, das

augenblicklich in der ganzen civiliſirten Welt exiſtirt
wir meinen: das Brautpaar Bismarck-Hoyos allerlei
ſeltſame Nachrichten umlaufen, die lediglich ReporterPhan-
taſie ausheckt, iſt naheliegend. Das Neueſte davon iſi
Nachfolgendes:

Durch die Blätter läuft folgende auf die Trauung
des Grafen Herbert v. Bismarck bezügliche Notiz:

„Jn den Kreiſen des katholiſchen Adels in Wien cir
eulirt, wie man dem „Hamb. Corr.“ mittheilt, ein Bogen,
in dem aufgefordert wird, ſich an der Trauung des Grafen
Herbert Bismarck mit der Gräfin Hoyos nicht zu betheiligen,
weil, obwohl die Braut katholiſch ſei, die Trauung in
einer proteſtantiſchen Kirche ſtattfinde und daß keine Garantie
San fei, daß die eventuellen Kinder katholiſch erzogey
werden.“

Dieſe Mittheilung iſt ſchon deshalb falſch, weil die
Gräfin Hoyos wie ihre engliſche Mutter evangeliſchen Be
kenntniſſes iſt und mithin von keinerlei Verletzung der
katholiſchen Pflicht der er chunz die Rede ſein kann.

Die Abſperrungsmaßregeln bei der neulichenAnweſenheit des Zaren in Kiel haben zu einem kleinen Nach
ſpiel geführt. Es wurden bekanntlich die zur Landungsbrücke
führenden Straßen in weitem Umfange abgeſperrt, auch mußte
das dem Schloſſe gegenüber liegende große Etabliſſement „See-
garten“, das bis auf den letzten Platz mit Schauluſtigen beſetzt
war, auf Befehl der Polizei geräumt werden. Dies geſchah auf
Anordnung des Oberpräſidenten v. Steinmaner. Verſchiedene
Gewerbetreibende haben jetzt der „Kreuz-Ztg.“ zufolge Ent
ſchädigungsanſprüche geltend gemacht, ſo hat u. A. der Beſitzer
des „Seegartens“ eine Entſchädigung von 2820 von der
Landespolizeibehörde verlangt.

Schwarze Pocken. Von der Saar wird gemeldet:
Vor einigen Wochen meldeten wir, daß ein aus Frankreich ge
kommenes Schiff polizeilich bei Brebach angehalten und abge
ſperrt worden war, weil die Frau des Beſitzers an den ſchwar
zen Pocken krank darniederlag., Die Hoffnung, daß ſich die
Krankheit auf den einen Fall beſchränken würde, bat ſich leider
nicht bewährt, vielmehr iſt nun auch die Mutter der Erkrankten
von der Krankheit befallen worden. Die angewandten Vor
ſichtsmaßregeln werden deshalb um ſo ſtrenger durchgeführt.

Exploſion. Jn der Citadelle von Arras fand Sonn
abend eine Exploſion ſtatt, in Folge deren mehrere Soldaten
getödtet und mehrere verwundet wurden.

Von den franzöſiſchen Anarchiſten, Jn Paris
ſind am Sonnabend Vormittag abermals mehrere Anarchiſten,
darunter ein Jtaliener Namens Mascara, verhaftet, welche
verdächtigt ſind, an dem Attentate im Reſtaurant Very
theilgenommen zu haben.

Hochwaſſer in Bayern. Nach einer Meldung aus
Paſſau iſt der dortige Donauquai überſchwemmt; weiteres
Steigen des Waſſers wird befürchtet. Jn München waren
die Dämme der Jſar heute noch ungefährdet, jedoch wird

Steigen der gemeldet.
Von der Reiſe des italieniſchen Königs-

aares. Der König und die Königin von Italien ſind
in Begleitung des Miniſters des Auswärtigen, Brin, ſowie
des militäriſchen und r hh am geſtrigen Sonntag
um 4 Uhr Nachmittags von Monza nach Potsdäm ab-
gereiſt. Die Spitzen der militäriſchen und CivilBehördep
ünd andere hervorragende Perſönlichkeiten waren auf dem
Bahnhofe anweſend. Auf der Fahrt vom Palais nach
dem Bahnhofe wurden die hohen Herrſchaften von der Be
völkerung mit lebhaften Zurufen begrüßt. Die Stadt hat
feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt.

Nach den Hamb. Nachr. wird auch Jhre Kaiſ.
Hoheit die Kronprinzeſſin Wittwe Stephanie der Trauung
des Grafen Herbert Bismarck beiwohnen.

Die italieniſche Kolonie in Berlin wird das
italieniſche Königspaar durch eine Abordnung begrüßen
laſſen. Als König Humbert vor drei Jahren hierher kam,
war der Kolonie auf dem Askaniſchen Platze Raum zur
Aufſtellung angewieſen und ein Grüß in der Heimaths-
ſprache dargebracht von Landsleuten in der Fremde, war
das erſte, womit der König bei ſeinem Einzuge in Berlin
überraſcht wurde. Diesmal hört man von beſonderen Ver
anſtaltungen über die vom Hofe geplanten Feſtlichkeiten
hinaus noch nichts. Bei den damaligen Syn athiebezeug
üngen trat der polizeiliche Charakter überaſl klar und ſcharf
hervor. Der jetzige Beſuch ſoll, wenn ſich der Miniſter
des Auswärtigen im Geleite des Königs hefindet wehi e
einen familiären Charakter tragen.
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Hite Ehlers. Der „Courier de Tonkin“ meldet, daß
der deutſche Forſchungsreiſende Lieutenant Otto Eblers, welcher
per anderkhalb Jahren von der efahaniſchen Grenze ausge
gangen war, am 9. Mai zu Pferde in SonTai (Tonkin) einge-

offen iſt.weſen König Milan hat als Pariſer Boulevardier mehr
Glück, denn als Beherrſcher der Serben. Fortuna lächelt ihm
anansgeſetzt, ſowohl am grünen Svieltiſch des Petit-Klub als
duh auf den grünen Fluren des Renufeldes von Longchamps.
Beim Graud-Prix hat der „Graſ v. Takowo“ die Kleinigkeit
don 70000 Fraucs auf „Rueil“ gewonnen und auch am jüngſten

nnerstag ſchien ihm eine „Kombination“ auf dem Rennplatze
gelingen zu ſollen. Graf de Takowo wettete mit einem bedeu-
eiden Buchmacher, indem er vier Pferde bezeichnete, die
n den verſchiedenen Rennen gewinnen ſollten. Der Buchmacher
Malbyßen nahm die Weite zu 30 1 an und hätte alſo dem
Exr-König. die runde Summe von 150 000 Francs für den ge-achten Einſas von 250 Louisd'or auszahlen müſſen. Jn den
rei erſten Rennen kamen wirklich die dem Grafen von Takowo
gegebenen Pferde an und da verfiel der Buchmacher, dem es
m ſein Geld bangte, auf die Jdee, das vierte Pferd auf das
ein Vartner gewettet hatte, vor dem Rennen um den beſchei-
enen Betrag von 25 000 Fres. und ſo den ſchwerenel zu vermeiden. Der Graf de Takowo zeigte ſich über

den Streich höchſt ungehalten und hat dabei die Spihen der
zmiſer Sportswelt für ſich, welche die Handlungsweiſe desDihnachers ſcharf rügen.

Bismarck in Verlinu.
Auf ſeiner Reiſe zum Hochzeitsfeſt des älteſten Sohnes hat

der greiſe Altreichskanzler auch wieder nach längerer Zeit Berlin
berührt. Ueber Ankunft und Empfang in unſerer Reichshaupt-
ſtadt liegt folgender Bericht vor: Berlin, den 18. Juni. Am
erſten Fenſter ſeines Salonwagens ſtand der h r
in einem dunkelbraunen Anzuge mit einem weißen Halstuche
nd das Haupt mit einer grauen Jägermütze bedeckt. Beim An
türmen der Menge entblößte er ſein Haupt und ſtreckte ſeine
echte aus dem Wagenfenſter heraus, welche von Hunderten
eſchüttelt wurde. Als ihm von Herren und Damen zahlreiche
lumenſpenden überreicht wurden, lächelte er und äußerte: „Jm
damen meines Sohnes und meiner ſpäteren Schwiegertochter,
elche dieſe Blumen bekommen, ſage ich meinen aufrichtigſtenLint. Als man ſich ſtets von Neuem herandrängte, ſetzte ſich

der Fürſt kurze Zeit, ſtand aber ſofort wieder auf, als das
jed: „Deutſchland, Deutſchland über Alles erſcholl. Nachdem
em Alt- Reichskanzler ein Glas Münchener Wirth

des Bahnhofs credenzt worden war und er dieſes bis zur Hälfte
unter Verbeugung gegen das Publikum geleert hatte, rief Jemand
gus: „Silentium für den Fürſten Bismarck.“ Dieſer lehnte
ich weit zum Fenſter hinaus und hatte nur die Worte „Meine
flicht iſt Schweigen.“ Wiederum ertönte „Deutſchland, Deutſch

Iand über Alles“, und als ſchließlich Stimmen laut wurden, die
dem Fürſten zuriefen: „Wiederkommen, Wiederkommen“ zuckte
er mit den Achſeln und machte mit der Rechten eine ab
wehrende Bewegung. Die Fürſtin, welche ſich in dem
Wagen eifrig mit Profeſſor Schweninger und dem Doktor
Chryſander unterhielt zeigte ſich wiederholt am Fenſter
und beſab durch eine Lorgnette die Menge, welche bei ihremAndlie in ſtürmiſche Beifallsrufe ausbrach. Bei der ler
lieb die Frau Fürſtin an der Seite ihres Gemahls und winkke
en Berlinern mit einem Taſchentuch zu, während der Fürſt, ſo
ange er nur konnte, ſeine Rechte zum Abſchied hinausſtreckte.
in fernerer Berichterſtatter giebt die oben erwähnte Auſprache

des Fürſten Bismarck nach dem Ruf: „Silentium für den Fürſten
Bismarck', wie folgt wieder: „Jch ſoll ſprechen und als aus
dem Publikum ein lautes „Ja“ zurückgerufen wurde, antwortete
der Fürſt: „Jch habe nichts mehr zu ſagen“. „Nun, ſo werden
die Steine ſprechen tönte es aus dem Publikum zurück.

Von noch anderer Seite meldet man folgende Details über
die Abfahrt: Nachdem ein Hoch auf den Grafen Herbert und
m Braut ausgebracht worden war, ergriff der Fürſt noch
inmal das Wort, um ſich im Namen ſeines Sohnes und ſeiner

zukünftigen Schwiegertochter für dieſe Aufmerkſamkeit zu be
Darken. Herzlich erfreut war er, als das Publikum anch die

„die treue Begleiterin unſeres Bismarck“, leben ließ.
nzwiſchen war die Stunde der Abfahrt herangekommen, und

die Bahnbofsbeamten verſuchten das Publikum von dem Zuge
zurückzuhalten. Aber immer aufs Neue reichte man dem Fürſten
die Hände, ſo daß Prof. Schweninger mehrmals mit dem Be-
merken, daß die Hand des Fürſten noch länger gebraucht werde,
darauf aufmerkſam machte, daß die Ovationen dem Fürſten, der
ſich kurz vorher auf einen Seſſel am Fenſter niedergelaſſen
batte, zu viel werden könnten. Noch einmal brauſte das Deutſch
land, Deutſchland über Alles“ durch die Babnbofshalle, dann
ein Pfiff der Zug ſetzte ſich in Bewegung, und Punkt einhalb
ſechs Uhr verließ der Fürſt unter den Hoch und Wiederſehen-
Rufen der Menge und noch immer die Hand zum Fenſter hin
ausreichend, die Halle, um ſeine Reiſe zur Hochzeitsfeier feines
Sohnes ſortzuſehen.

Fürſt Bismarck in Dresden.
„Dresden, 18. Juni. Fürſt Bismarck iſt auf der Reiſe

nach Wien hier abgeſtiegen und auf dem Bahnhof von dem
Oberbürgermeiſter Dr. Stübel begrüßt worden. In ſeiner Ant
wort ſagte der Fürſt, der feierliche, berliche Empfang durch die
ltädtiſchen Behörden Dresdens bedeute für ihn eine höhere
r für die er von Herzen dankbar ſei. Er ſei
n ſeinen alten Tagen nicht z ſo leiſtungsfähig, nehme aber

Vaterlandes Antheil, wenn auch
ern ſeinem Berufe. Daß ſeine Arbeit Erfolg hatte, daran
abe König Albert weſentlichen Antheil, der ihm immer ein

hnädiger Herr geweſen ſei. Zum Schluſſe dankte der Fürſt
nochmals. Auf der Fahrt vom Bahnhofe zum Hotel Bellevue
empfing Fürſt Bismarck herzliche Huldigungen. Jm Hotel
erſchien eine Abordnung des Feſtausſchuſſes unter Führung des
Hofraths Dr. Oſterlich. Später wurde dem Fürſten ein Fäckel
äug, begleitet von einem Ständchen, gebracht. J

Nach dem Empfang des Fürſten und der Fürſtin Bismarck
der Anſprache des Oberbürgermeiſters und der dankenden Er
widerung des Fürſten wurde der Fürſtin durch den Ober
zuedizinalrath Profeſſor Dr. Leopold ein prachtvolles Bouquet
Aberreicht, das die Fürſtin mit lebhaften Danke entgegennahm.
Kurz darauf trat der Fürſt, der außerordentlich friſch ausſah,
Vochaufgerichtet zu dem harrenden Wagen und beſtieg ihn,
nachdem er galant der Fürſtin in denſelben geholfen hatte. Nur
langſam konnte ſich der Wagen, dem in einem zweiten Dr.
Keeriuger. und Hr. Chryſander folgten, in Bewegung Wer
glnabläſſig tönte jubelndes Hurrah, unabläſſig rief man „Will

ommen!“ Vor dem Bahnhof hatte ſich eine unüberſehbare
Menſchenmenge poſtirt. Ueberhaupt glich der ganze Weg bis

um Hotel einer Triumphſtraße, eingerahmt von einer dunklen
Reuſchenmaſſe. Vor dem Hotel „Stadt Goörlitz' überreichte
zie Dame dem Fürſten einen prächtigen Blumenſtrauß.
Lon Straße zu Straße pflanzten ſich die Hochrufe, das
ubeln der Menge fort. Unaufbörlich dankten derürſt und die Fürſtin, die beide ob der nnerwarteten

len Begrüßung augenſcheinlich tief gerührt waren.
ndlich langte der Wagen vor dem Hotel Bellevne an. Schon

one vor der Ankunft des Fürſten war der Theaterplatz von
n nach Tauſenden zählenden Menge beſetzt, die Stunden
ang lautlos und dſpuld verharrte. Als aber wenige Minnten
ſah 9 übhr der Ruf: „Er kommt; ſich über die Brücke wie
er euffeuer fortpflanzte und einen Sturm der Begeiſterun

ra 29 itete, bemächtigte ſich auch dieſer Maſſen (die man au
e 000 Köpfe ſettzte) plötzlich ein Enthuſiasmus, wie er

B. in den allerſeltenſten Fällen ſich kundzugeben pflegt. Wie

n e Bismeard, WilHoch „Hurrahl!“ und dazu bewegte ſich eine uniberabſehbare Maſſe von Tüchern und Hüten, die hoch über der
Menge zum Gruße ſich hoden. Als der Wagen vor dem Hotel

vellevue ürſtin dent Geährt ren und der r und diehr 3 entſtiegen waren (einer vollſtändig neuen Equipage, welche
ad den „Dr. Nachr. beſonders für das fürſtliche Paar an

b 4 m qehſt worden war), wurden die hohen Herrſchaften von den
v den Emil und Dir. Welzer über die reichge

e Treppe ihn ihre Gemächer geleilet, die in herrlichem
prpaten. Eine Dane aus Dresden, Frau

Dr. L., ſtreute auf dem Wege zu den gimmern oem gucſtlichen
Pasre Roſen. Der Fürſt nahm eine vrächtige Marſchall Met

oſe von ihr mit herzlichſten Danke entgegen. Die Gemächer
im Hotel Bellevue, welche für das hohe fürſtliche Paar her
gerichtet ſind, hat man auf das Behaglichſte nen or
allen Dingen vermochten die Räume kaum die zahlloſen Blumen
ſpenden zu faſſen, welche während des Tages von allen Seiten
herbeiſtrömten.

Nachdem Fürſt Bismarck der Abordnung des Feſtausſchuſſes
ſeinen Dank ausgeſprochen hatte und der Frau Fürſtin von der
Tochter des Hofraths Oſterloh mit poetiſchen Worten ein
hawtiger Blumenſtranß überreicht worden war, erſchienen
chon die Spitzen des Feſtzuges vor dem Hotel und auf dem

Theaterplatz, wo ſie n zu Anfang der Huldigung eine ungab-
ſehbare Menge von Fackeln bildeten. Jn unmittelbarer Nähe
des Standpunktes, den der Fürſt einnahm, gruppirte ſich die die
äußerſte Spitze des Zuges bildende n gerſcheft Dresdens:
Der Julins Otto Bund, die Dresdner Liedertafel, (welche ge
ſchloſſen marſchirte), der Elbgauſängerbund und der Dresdner
Lehrergeſangverein. Nachdem dem Fürſten das Programm der
geſanglichen Darbietungen in einer koſtbaren Mappe überreicht
worden war, hegannen die Maſſengeſäunge. Zunächſt gelangte
der Adam'ſche Chor: „Wie könnt' ich Dein vergeſſen zur Auf
führung. Dann folgten „Das treue deutſche Herz und ſchließ-
lich die „Wacht am Rhein“. Als die „Wacht am Rhein zu
klingen anhob, fielen alle Anweſenden mit ein, und zu einem
Rieſengeſange geſtaltet, der ſich in alle umliegenden Straßen
fortpflanzte, ertönte das mächtige Lied, das im letzten Kriege
Deutſchland mit zum Siege führte. Hierauf ordnete ſich das
Gros der Sänger zum Abmarſch. Als dieſer erfolgt war, trat
in geſchloſſenen Reihen die Dresdner Liedertafel dichter an den
ütſen heran, um ihn mit brauſenden Hochs zu feiern. Der
Fürſt, der ſeine Friedrichsruher Gäſte ſofort wiedererkanute,
winkte der Hängerſchaar beſonders zu und freute ſich ſichtlich,
alle jene Sänger beſonders wieder zu begrüßen, welche die
einzigen und erſten von allen Sängern Deutſchlands waren, dieden Baumeiſter des deiches in ſeinem ſtillen Wohnſitze bei

Hamburg aufſuchten, um ihm eine Huldigung
Nach dieſer Huldigung der Liedertafel entwickelte ſich der Zug
von etwa 13 000 Fackelträgern weiter. Um 11 Uhr Abends war
die Rieſenhuldigung noch nicht beendet.

resden, 19. Juni. Auf die Anſprache des Hofrathbs
Dr. Oſterloh bei der geſtrigen Huldigung erwiderte Fürſt Bis-
marck, er danke für die ehrenvolle Begrüßung er vertrete eine
abgeſchloſſene Vergangenbeit und werde nie wieder eine öffent
liche Stellung einnehmen. Das Band, welches das deutſche
Volk umſchlinge, ſei von höchſtem Werthe. Deutſchland ſtehe
Fraukreich, England und Rußland nicht nach; im i und
im Kriege habe es viel Arbeit gegeben. Viel habe König Albert
gethan. Der, Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf den König.

Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind heute Vormittag
um 11 Uhr 20 Minuten nach Wien weitergereiſt. Eine halbe
Stunde vor der Abfahrt des Zuges erſchien der Fürſt auf demBöhmiſchen Bahnhofe und wurde im königlichen Woarieſalon von
dem Grafen und der Gräfin Rantzan begrüßt, welche von Prag
eingetroffen waren. General von Kuſſerow hielt eine kurze An-
ſprache an den Fürſten, nach welcher das zahlreich anweſende
Publikum das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“
Dame. Der Zug verließ unter Zurufen des Publikums die

alle

Bismarck in Wien.
„Wien, 18. Jnnj. Man betrachtet in hieſigen maßgebenden

Kreiſen den bevorſtehenden Aufenthalt des Fürſten Bismarck in
Wien als eine durchaus unpolitiſche, rein private Familien-
angelegenheit und wird demgemäß jene korrekte Reſerve wahren,
die dem Anlaſſe entſpricht: Einzelne deutſchnationale Korpera-
tionen planen beſondere Demonſtrationen für den Fürſten.

Wien, 19. Juni. Mehrere Blätter bringen Begrüßungs-
artikel für den Fürſten Bismarck. Der gemeinſame Grundzug
derſelben liegt im Ausdruck perſönlicher Verehrung für den
Fürſten, mit beſonderer Hervorhebung der Thatſache, daß dies
mal ſein gre in Wien eine reine Familienſache ſei und der
Politik ganz fern ſtehe. Die Neue Freie Preſſe bemerkt nur
nebenbei, Fürſt Bismarck wiſſe, daß ſeine Stimmung in Oeſter-
reich nicht getheilt werden könne, denn der deutſche Kaiſer ſei
ſeit früheſter S der Freund unſeres Monarchen, und mit
Caprivi vereins das Band des Vertrauens und der Achtung.
Oeſterreich habe weder das Recht noch die Luſt, die Gründe zu
prüfen, die zur Entlaſſung des Fürſten führten, und
könne nur mit Befriedigung anerkennen, daß die deutſch
öſterreichiſche Allianz, welche die Frucht ſeines mächtigen Geiſtes
war, ſeit dem denkwürdigen Rücktritt Bismarcks an Jnnigkeit
und Zuverläſſigkeit nichts verloren habe. Die Deutſche Zeitung
entbietet dem Politiker Bismarck den Gruß der Ebrfurcht, einen
Herzensgruß dem ehrwürdigen Vater, der zur Hochzeit ſeines
Sohnes kommt. Das Neue Wiener Tagblatt heißt den Fürſten
willkommen als Begründer des Bündniſſes, auf dem der Friede
und die Sicherheit Europas beruht. Fremdenblatt, Preſſe,
Extrablatt und Tagablatt beſprechen die Bismarck'ſche Familien
feier nur als lokale Angelegenheit. Den Sonnabend Abend
haben die Familien Bismarck und Hoyos beim Grafen Zichy in
Penzing verbracht. Bei dem h Dinatoire, welches nach
der Trauung im Palais Palffy ſtattfindet, wird, da Graf Palffy
unverbeirathet iſt, deſſen Schweſter Gräfin Gabriele Andraſſy,
eine Schwägerin des verſtorbenen Miniſters Andraſſh, als Dame
des Hauſes die Honneurs machen.

Wien, 20. Juni. Fürſt Bismarck mit Gemablin iſt geſtern
früh 10 Uhr 10 Minuten auf dem Bahnhof, der nur gegen Ein
trittskarten zu betreten war. eingetroffen. Auf dem Bahnhofe
hatten ſich außer den Mitgliedern der Familien Bismarck und
Hoyos etwa 200 Reichsdeutſche zum Empfang eingefunden. Bei
der Einfahrt drängten die Anweſenden an den Wagen beran,
dem Fürſt Bismarck nach ſeiner Gemablin unter lebhaften Zu
rufen entſtieg. 2 Damen überreichten als Gruß der deutſchen
Frauen Wiens Bouquets. Unter der vor dem Bahnhof ver-
ſammelten etwa 45000 Perſonen ſtarken Menge waren viele
Studentenverbindungen. Herren und Damen trugen Korn-
blumenſträußchen. Als Fürſt Bismarck erſchien, brachen die
Anweſenden in Hurrah- und Hochrufe aus, ſtimmten deutſch
patriotiſche Lieder an und umdrängten trotz des Abwehrens der
Polizei den Wagen, welcher oft Schritt zu fahren genöthigt
war. An der abgeſperrten Wallnerſtraße, wo Palais Palfy
liegt, wiederholten ſich die Kundgebungen. Später zogen Stu-
denten mit dem Rufe: „Hoch Schönerer! Hoch Bismarck!
Juden nieder! nach der Wallnerſtraße. Nach der Weiſung, aus-
einanderzugehen, hieb die Sicherheitswache mit flacher Klinge
erh v zerſtreuten die Demonſtranten. 13 Perſonen ſind
verhaftet.

Aus unſerer Reichshanptſtadt.
Ein ungebeuerlicher Exceß. Auf dem der Oſt

bahn gehörigen Grundſtück, Brombergerſtraße 14, hatte die hieſige
Nutzholzhandlung Emil und Martin Seligſohn, Friedenſtr. 89,
einen Lagerplatz inne, den dieſelben jetzt räumten, da die Stättezum 1. Sinn d. J. an einen bieſigen Maurermeiſter S. ver
miethet war. Am Freitag Abend um 6 Uhr hatte das Perſonal
obiger Firma den Lagerplatz, auf welchem ſich noch für 800
Waare befand, verlaſſen und die Eingangsthür ordnungsgemäß
verſchloſſen. Gegen 27 Uhr ſammelte ſich eine nach mehreren
Hunderten zählende Menſchenmaſſe an, welche ſich ſtändig ver
ſtärkte und wohl b.s auf 500 Köpfe anwuchs. Obne Weiteres
riß die Menge nun den den Platz von der Straße trennenden
Zaun nieder und es begann eine allgemeine Plünderung. Man
riß die Holzſtapvel ein, trug die Nutzhölzer einzeln fort, andere
Perſonen wieder, denen dies Geſchäft zu langweilig war, bielten
einherkommende Fuhrwerke an und ließen auf denſelben die ge
raubten Waaren forkbringen,

Nachdem ſo die geſammten Holzſtapel fortgeſchafft worden
waren, riſſen die Plünderer noch eine Holzbude ein, zerkleinerten
die Balken derſelben und ſtahlen auch dieſes Holz. Alsdann
legte die Menge einen Zaun um, welcher das Grundſtück Nr. 14
von der daraufſtoßenden Nutzholzhandlung A. Krüger, Rüders-
dorferſtraße 70, trennte, und machte ſich auch an die Plünderung
dieſes Platzes. Es waren hier auch ſchon bedeutende Vorräthe

Pene r um ſo oie weltere Plunderung zu Sind
ie Thiere, wurden jedöch von der Menge durch Stelnwürft

zurückgetrieben und ſo konnte nichts gegen den Janhagel aus
gerichtet werden.

Gegen 210 Uhr Abends kam nun der neue Miether des
Platzes, Herr W S. mit ſeiner Gattin an dem ge
lünderten Grundſlück, auf welchem noch immer die Menge ihr
Inweſen trieb, vorüber und fühlte ſich veranlaßt, einen Knaben,
der gerade ein her Brett forttrug. zurückzujagen; er for
derte dann die Plünderer auf, den Platz zu verlaſſen, da aber
drang die Menge unter den Rufen: „Haut den Hund todt!“ auf
Herrn S. ein, der ſich jetzt mit ſeiner Frau nach einem Hanſe
in der Memelerſtraße flüchten mußte, verſolgt von etwa fünfzig
Perſonen, die die Abſicht, den Maurermeiſter niederzuſchlagen,
zu verwirklichen ſuchten. Nun wurde dieſes Haus von den
wüthenden Excedenten förmlich belagert, bis endlich gegen 10
e 7 ein Schutzmann erſchien; der Beamte konnte natürl
allein nichts ausrichten, er gab das Nothſignal, auf welches
ſieben Nachtwächter herbeigerüfen wurden, bei deren Erſcheinen
die Menge nun ſchleunigſt flüchtete. Der durch die Polizei
berete S. mußte alſo den Heimweg unter dem Schutz derſelbe
antreten.

Jm Laufe des geſtrigen Tages wurde bei vierzig Familien
der Umgegend des Oſtbahnhofes von der Kriminalpolizei
Hausſuchung gebalten, wobei ſich herausſtellte, daß die Plün
derung keineswegs bloß duxch die ärmere Bevölkerung iener
Straßen verübt worden iſt, ſondern daß viele ſehr gut ſikuirte
Perſonen an dem Farben Setheiligt geweſen ſind, zu denen
u. A. ein reicher Bäckermeiſter und ein wohlhabender Schlächter
ehören. Nach eingebender r r ſind die polizeilich
iſtirten, deren Zahl, wie Eingangs erwähnt, mehr als ſechzig

beträgt, auf freien Fuß geſetzt worden. Da die Ermitteltenortwährend neue Angaben machen, glaubt die Behörde min

eſtens ar undert em Raub der Staatsheilnehmer an
anwaltſe aft übergeben zu können.

Antsgerthtsrath e Teieleen als La
Antsgerichtsra oachimi-Eisleben a andgerichtsrath an Pas Landgericht Magdeburg verſetzt.

Dem Rechtsanwalt und Notar Averdunk aus Rum-
melsburg iſt in ſeiner Gegen cdaft als Notar der Bezirk des
Ober-Landesgerichts zu Naumburg a. S. als Amtsbezirk und
der Wohnſitz in Burg angewieſen.

Ju die J der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der
Gerichts Aſſeſſor Plättig bei dem Amtsgericht und bei dew
Landgericht in Halle a. S.

Der bisherige Privatdocent Dr. Johannes Kolacze!
zu Breslau iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der medi
ziniſchen Facultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unferer Hrigine mag e iſt nur mit vollſtändiger Quellenangad

geſtattet.

—0 Oppin (Saalkkeis), 18. Juni. (Seltenheit.) Be
treffs des in Nr. 140 dieſer Zeitung erwähnten „eigenartigen
Wahrzeichens“ in Leipzig, wo ein Stachelbeerſtrauch in de
ſteinernen Skulpturen eines Wohnhauſes in der Petersſtraß
Wurzel gefaßt hat, können wir aus hieſigem Orte eine no

rößere Merkwürdigkeit zur Veröffentlichung bringen. Aus den
tufen der Vortreppe des hieſigen von Bauermann'ſchen

Schloſſes iſt nämlich vor vielen Jahren eine Birke hervorge-
ſproſſen, die jetzt eine Höhe von 6 bis 7 Meter erreicht und dabei
weit über Schenkelſtärke Umſang bat. Die weitverzweigten
Wurzeln des anſehnlichen Baumes haben ſich durch die ganze
Vortreppe, ſelbſt bis in die Kellerränme des Souterrains ver
breitet, wo ſie hinreichend rang finden muß, da die Birke
im üppigſten Grün prangt. Um ein Umwerfen des Baumes
durch Sturm oder andere gewaltige Einwirkungen zu verhüten,
iſt der Stamm an ſeinem oberen Theile durch ei erne Stangen
und Klammern an der Schloßmauer befeſtigt.

e Eismannsdorf (Saalkreis), 18. Juni. (Stiftungs-
fe ſt.) Am geſtrigen Abend beging der Landwirthſchaftliche
Verein am Strengbache“ ſein Stiftungsfeſt in den pracht-
voll ausgeſtatteten Räumen des Niemann'ſchen Gaſthauſes hie
ſelbſt. Zahlreiche Gäſte aus den umliegenden Ortſchaften waren
herbeigeeilt. Ein Concert der Muſikkapelle des Herrn
Heutſchel aus Halle g. S. bildete den Anfang der Feſtivität
Hieran ſchloß ſich ein Ball, der die Geſellſchaſt] bis zu früher
Morgenſtunde in beſtem Einvernehmen und in großer Gemüth
lichkeit beiſammen hielt.

X Querfurt. 19. Juni. (Landwirthſchaftliches.
Unfall.) Der Stand der Feldfrüchte im hieſigen Kreiſe

iſt im Allgemeinen ein ſehr guter. War auch zuerſt durch die
langandauernde große Hitze und Trockenheit das Wachsthum
namentlich auf dem leichteren Boden etwas zurückgeblieben, ſo
at doch der theilweiſe häufigere Regen der letzten Zeit weſent
ich geholfen, und ſteht das Winter wie Sommergetreide faf

durchweg vorzüglich. Der Roggen iſt lang im Stroh un
kräftig in den Aehren; Weizen, Gerſte und Hafer ſowie die

r haben ein üppiges Ausſehen, auch berechtigt de
Stand der Kartoffel- und Rübenfelder zu guten Hoffnungen
Die Obſternte mit Ausnahme der Aepfel verſpricht gleichfalls
eine gute zu werden. Der Geſundheitszuſtand der Hausthier:
iſt jetzt, nachdem die Maul und Klauenſeuche beim Rindvieh
faſt ganz erloſchen, ein im Allgemeinen normaler. Als
in der Mittagsſtunde der Oeionom Emil Zimmermann
aus Göhrendorf mit ſeinem Geſchirr, in welchem ſich. der Ge
nannte nebſt Frau und Schwiegermutter befanden, die hieſige
Stadt paſſirte, wurde das Pferd ſcheu und ging durch. Jn der
Nähe des Gaſthofs zur Tanne am Unterfreimarkt ſtürzte der
Wagen um und die drei Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert
Während der p. Zimmermann mit leichteren Verlehungen und
Hautabſchürfungen davonkam, erlitten die beiden Damen ge
fährliche Knochenbrüche. Das Befinden der Mutter der Frau
Zimmermann läßt das Schlimmſte befürchten, da bei derſelben.
auch ein Schädelbruch konſtatirt worden iſt. Die drei Ver-
unglückten wurden von Gäſten des Gaſthofs zur Tanuue aufge
hoben und in Räumen deſſelben untergebracht, wo Hülfe dreier
Aerzte ſchnell zur Hand war.

Weißenfels, 20. Juni. (Ehrengaben. Per«
ſonalien.) Jn den letzten Tagen ſind ſehr zahlreiche unt
materiell wie künſtleriſch werthvolle Ehrengaben für das
14. Mitteldeutſche Bundesſchießen eingetroffen. Der Geſammt:
werth aller angemeldeten und in Ausſicht geſtellten Gewinne
und Ehrengaben iſt auf rund 20 000 Mk. geſchätzt. Die Ehren
geſchenke unſerer Stadt ein Silberkaſten und 8 Ehrenbecher
ſollen im Rathhaus ausgeſtellt werden. Der bieſige Magiſtrats-
ſekretär Richter iſt zum Polizeiſekretär in Suhl gewählt, wohi',
er ſpäteſtens zum 1. Augnſt überſiedeln wird.

-b Cröllwitz bei Corbetha, 19. Juni. (Neuer Münzen-
fund. Verunglüſckt.) Geſtern wurden wiederum in der
Scheune des Landwirths Biermann bedeutende
Münzenfunde gemacht hauptſächlich Münzen aus den
vorigen Jahrhundert. Speciesthaler, Maria ThereſiaThaler
öſterreichiſche Silbergulden. Braunſchweiger und Lüneburge:
Thaler und viele kleine rn alle ſehr ſilberreich un
für Münzenſammler ſehr empfehlenswerth. Vorgeſtern ve
unglückte in der Saale bei Rößen der beim Waſſe
baufiskus beſchäftigte Arbeiter Halcher aus Kirchfährendor
Derſelbe war mit noch einem Arbeiter beſchäftigt, Buhnenköpfe
abzubrechen, als derſelbe mit einem Male, vielleicht in Folge
Schwindels, kopfüber in den Strom ſtürzte, im Fallen ſeinen
Kameraden mit ſich ziehend. Derſelbe war jedoch noch im
Stande, um Hülfe zu rufen, worauf er von den andern entfern!
arbeitenden Kameraden gerettet wurde. Halcher jedoch, welchen
vielleicht der Schlag gerührt, konnte, da umglücklicher Weiſe kein
Kahn vorhanden, nicht gefunden werden.
O Züterbog, 18. Juni. (Allerböchſter Beſuch. Wie
t mit Beſtimmtheit bekannt wird, tie 22. d. M. Se.ajeſtät der Kaiſer zu erwarten. Se Majeſtät beabſichtigt mit
dem genig von Jtalien, den hieſigen Schießplatz zu beſichligen.
Ob die hohen Herrſchaften auch unſere Stadt mit Jhrem Be-
ſuche m werden, iſt noch zweifelhaft.

w. Magdeburg, 18. Juni. (Zweite Kammer füc
Handelsſachen.) Durch eine geſtern veröffentlichte Ver-
fügung des Juſtizminiſters wird angeordnet, daß bei dem Land

geraubt worden als der Beſitzer dieſes Platzes Herr Krüger
mit vier Angeſtellten erſchien und vier die Stätte bewachende

ericht in Magdeburg vom 1. Oktober an eine zweiteKaumer für andel sachen errichtet wird. Die Zadl



der beim Landgericht Magredutg fungtrenden Handelsrichter ken ſollen einige Poſten beſſerer Tuch

wit Herrn Heinrich Rickert aus Puhig“, in welcher derRiemlich ſcharf angegriffen wird, wieder iſſchen eſſenkreiſe günſtige Daten bringen möge

und Stellvertreter dexfelben, deren jeht je vier vorhanden ſind, ſt reichen acquirirt ſein, welche die vor rgelgtr 4 Wochen ge
g

Hamtarg, 18. unſ. Felroleum ruhig. Ekanund Stoyſwollen zu ver anenth 4 J x Felroleum ruhig. Skandare while loco z. r.

pird von demſelben Tage an je acht betra 5 2 t ntwerpen, 38. Juni. Telegr. Schlußbertcht). Pekrokegen. ahlten um einige Mark überſtiegen. Maßgebendes iſt ja bei 2ype weiß, loco 13, bez., 13, Br. In a ffinirtetg van gFirzis 18. Juni. (Aufgehobene Beſchlag ber Geheimhaltung der Abſchlüſſe leider meiſt nicht zu erfahren echte r der r z per Suli 13,-Br, yn
äch einer Mittheilung der „Deutſch.ſozialen Blätter Abgeber führen meiſt höhere Preiſe an, als ſie erhielten, Fabri gen gert e Je Santa ne n Ahilereiehie a

t die Beſchlagnahme der Paaſch'ſchen Hroſchüre landereien j kanten niedrigere, als ſie zahlten. Hofſen wir, das unſer nächſter, Zohes Vetrol ißt Gſwüre Vigudereien n 90. d. lage erſcheinender Hanpibericht ſür alle Juler- Kohis Fetzen in Re Hort 5,29, do. Piwerine Cernneatet ver Inli W
eröffnete 543 g.

die Berathung über die Voranſchläge ſür das Gas und a2 Weimar, 18. Jnni. (Commuual Sviritus.un r es.) Jn der Ge- Berlin, 18. Juni. Spititus mit 50 Mark BerbrauchkabReinderothsſitzung vom 17. d. M. bildete den Hanptgegenſtand Magdeburger Börſe vom 18. Juni 18892. Liter 2100 Atse. 10000 Proc, och Trallee, Seit en Kirche
preis Mk. Loco mit Faß 06,0, per dieſen Monat 9

richteten Schreiben
die parlamentariſche
auch wohl für den nächſten Winter einſtellen zu müſſen. er FerteinbereSiteder e t e

hat er ſein Bedauern ausgeſprochen, ungsepreis 178,25 Mk., loco 174--208 M

r Juni ß Lieſerungsgualität 19Berlin, 19. Juni. Die konſervative Fraktion d ded tkeſen Von

t September- Oktober 176,25--176,5--174,5 Mr äh bez,für Reviſion des Parteipro- ver 3 verfaſt einſtimmig

Maiwald, die am zweiten Pfingſttage, den Stations- Juelität

z Pet gemacht bezüglich ſtellten ſich ſelbſt der hieſigen de hre 18. guni. (Gebr. Friedeverg.)

polizei. h li t. S53 er Weizen 180--193 Mk., Rauhweizen 180 190

k. für 1000 Kilogr.

Mk., Gerſte 14,00-16,00 Mk., Hafer 13,00 13,60 Mk.

pprach ſeinen Dank aus. 195—200

fremder

180. Haſer ruhig, Gerſie feſt.Wien, 18. Juni. Weizen T1

e.

Außig 08. Juni 0,77 19. Juni 0,81

doch treffen fortgeſetzt neue Zufuhren ein, wobei zu berückſicht in e Pert ſchloß mit 15 Pointe Baiſſe.

ne erre Tbertreffen wird.
nd unter anderen bisher zugeführt:: Alt Prochnow, iLiebenow, Schulzendorf, Groß S rsrf d er per u a er e n Vetrolenm.

Herzfelde, Eickſtedt, Liebenderg. Haeſen, Leppin, Klockew, Tor neneer gen fegte e egensheim. Zu den W thuree etwiederum ruhige Haltung zu verzeichnen geweſen. e T. Juni.Von den bisher nur in miger Anzahl eingetroffenen Fabrikan- W. Juni.

We ieliuis Recke. Bankgeschüft, an s
Uaupt-Agentur der Vergicherungs-Gesellschaft Thuringia,

etroleum loco 10,

n ſeinem äſi Berlin, 18. j. i l zJ an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ge loco nur feine e e eignet Thrnen Unhekke, kernſchrot 105 Mark für 1000 kg.
Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. b r Lieſernngegueiſta in

12 n reis r dieſen t eThätigkeit für die nächſte Zeit und Zu und per h o i e ben ver Auguſt September Mit bei Mk. r Br., do. rumäniſcher do. Donau do. ungar,

207 Mk., Landweizen inländiſcher 198- 203 Mk., Weißweizen Mk. bez., glatter

wählten befindet, wurde von Demonſtranten begrüßt und 7 18. Juni. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländiſcher

doogen ver iodd a tlege hetto loct nan be e Mr. bez. Br. euoiind ioe 22 u 4 o n 4 i. i i iind Rom, 19. Juni. General Cerrotti beging Selbſtmord d w. e W geren W Fs weo ger wwe ar a an el ar i gierung n

9 ar 5 5 r. a er
em er ſich durch einen Revolverſchuß in den Kopf ſo Kigr. ver 1000 üetto loco inländiſcher 140 148 Mt. bez. u. Br., ausländiſcher Mt. giet 35,60— d6,00 M. Superiormehl 95,50—56,50 9

fort tödtete. Mk. bez. u. Br. Stroh. Heu.per n. ver Juni 133,00 Mk., per JuniIuli Mt. Wagdatnrg Rinde haſt 450—6,00 Mi., Krummſtreh 2.00
nene Juni zu ie de v Septemder ieber so rege Se ine W kordyauſen, n üichiſter a Mk. Heu 5,00—6,09 Mi. i

Waſſerſtände. Bee lnbedentet über, unter Null. r Zuit s J Wer gebe e en en 7 s Butter. Eier. Fleiſch.Saale und NUnſtrut. loco 27,00, per Juli 18,90, per November Hafer hieſiger loco 16,00, Magdeburg, 18. Juni. Rindfleiſch von der Keule 1,40 vis 180 a

8,90 8,99 Br., per Herbſt 8,20 Hammelſleiſch 90-—1,60 Mk., Butter 1,80,-2,80 Mr. per Kilogr. Eier 60 St
Gd., 8,23 Br. Roggen per MaiJuni 8,60 Gd., 8,66 Br., per Herbſt 7,34 Od. 2,20-4,00 Mk.

Wworden, obwohl bereits einige Fabrikanten erſchienen um D. Granulirter Zuder. Herr Wilhelm Köhler
Muſterung zu halten. Der Ümſtand, daß den Wollmärklen Juni vez., Br., rei w.
mehr Woore, als im Vorjahre zugeſührt ward, iſt wohl mit De Aelteſten der Kauſmannſcheſt. im 58. Lebensjahre was hierdurch
darauf zurückzuführen, daß Produzenten den niedri Gebot Hamburg, 18. Juni. (Nachmittagsbericht.) Rüben Rohzucker Proiedrigen Gedoten dutt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance ſrei an Vord Hamburg ver April tiefsten Schmerze mit der Bitte um still

J X 5,der Verkänfer gegenüber ihre Waare nicht verſchlendern wollten, iſt per Juni 13,20, per Auguſt 13,40, ver Oktober 12,86, per Dezember 12,77.
uſondern den offenen Markt auffuchte i imaßgebenden Preis zu n Sie We du Le ren Paris, 18. Juni. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzuger 88 Procent Theilnahme an eßen-

Fällen denn wohl auch das Richtige getroffen ca Halle a. S., den 18. Juni 1892.Orignaiberi 4 m e h m e n e er e e 96 Proc. Javazucker loco 18 ruhig, Die trauernden lHinterbliehbener
meldeten ca. 18,000 Etr., unnmehr ca. 14,000 Etr. eingeiege Havre, 18. Juni. (Tel Kaffee Die Beerdigung findet Dienstag, den

e ramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſer Juni Nachm. 5 Uhr. vom Trauerhatigen iſt, daß viele Wollen unangemeld Aore, 18 Juni. vorm el vodie nach ihrer Anm eldung ber s Kä er den Wehen u ehe z Se en Seniee de den a éSey Mühlweg 10, aus statt.
an W. Uopb man, daß der Beginn des offiziellen rn r Juni. (iaaktage.) Geod averoge Santos ver Junidgwibrige zugeführte Quantum um et der e re n ehe u e.

i am, 18. Juni. (Telegramm. va Kaffee good ordind on bekannten Prodnzenten- t e e 9
nirtes Standard white) per 100 n V. Louis Lehmann för okales, e Theater

GBekündi n6 Mark. z dieſen Monat Mark.
daffinirtes Petroleum ſtill, loco 5,70 Br.

werk. Als erfrenlich iſt hierbei g i Reichs Anleihe 4 Spiritus mit 70 Bik. Verbrauchsabgabe. Anfangs höl er, ſchließtro 1892/93 aus be e e. daß die Einnahme Diagbebn ger Stadt Obligationen 3 5 5.5 7 50 000 Liter. Kündigunhebreis 0 Berk, per hen
mni höher eingeſtellt werden nie Jurt Buckau- Obligationen 102 ,60 B 36,2—35,7 bez. per JnliAuguſt 36,4—35,5 bez., per Auguſi September

ennle. trotzdem das Großherzogliche Hoſtheater als Konſument Deſſauer Gas Obligationen gi 7i- 36/9- 37—36,4 bez. der September Oltober 37, 36,5 bez., per DitoberRior,
zicht mehr zu betrachten iſt wegen der in Ausſicht ſtehenden Div. p. St. 38, bez. per RovemberTezemker 48,7 35,5 tez., der Ted. Januarinrichtung einer elektriſchen Beleuchtung. Der Gewinn pro Mogdedurger Allgem. Verſich-Geſellſchoſis-Net. v. St. e So nan ſecruor ws a ded ber Aptit mat eden a 8- h
1892 93 ergiebt etwo 7000 Mk. mehr als im Vorjahr. Bei dem e e le geh zig, 18. Juni. Spiritus per 10000 Literprocent oyne Faß mit z
Waſſerwerk war eine Einmnohme von 72 000 Mk. und ein Rein r 202 e c v Göeh Vag 3, W ee n oſen, 18. Juni. iritus loco o 50 24,70 do.gewinn W zu könſialiren. do. Se ne St. a iböo wir. Faß r St Leinen t l o. loco ohne

r Einzahl ettin, 18. Juni. iritus beh., loco ohne ark KonſumVewerbeverei a iter i ni aus f g.) Der Weimariſche do. Lebens-Verſich.Rctien St. à 1600 Mr. mit 70 Mark Konſumſieuer 37,90, per Juni-9uli 36,(0, t z iſe
Fbeberein unſernimmt nächſten Mitſwoch einen Ausflug mit 2095, Einzahlung 26 tember 36,50. enach Jena, wo Profeſſor Schäffer in der zu dieſem Ex do. Rück. erſich.Retien per St. à 300 Mk. Breslau, 18. Juni. Spiritus per 100 Liter 300 Procent exel. 50 Man

erximent zur Verfü ung geſtellten Garniſonki ch d vollge zahlt 45 45 Verbrauchsabgaben per Juni 55 49, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben perFoucgult' ſchen Verdeis für di nrirche den Juni 35,73, do do. per Juni- Juli do. do. per AuguſtSeptember 362.Erde vorſühr ür die Axendrehung der Div. in Hamburg. 18. Juni. Spiritus loko matt per Juni Juli 25,0— Br. deru ren wird. getien- Brauerei Reuſtadt-Magdebur z 189 9 Juli- Auguſt 26,— Br., per AuguſtSeptember 26, Vr., per September-Oltoberte ſt Sera, 15. Juni. (So z a demokratiſche Pro FTaroüne, e BergwertsAcklen e Jari e 18. Juni. Spiritus rub., per Juni 49,75, per Juli 49,00, per duSe e. In mer ſozieldemokratiſchen Verſammlung wurde am pliwe Fabrik Buckau-Actien b 6 113,60 b Auguſt 49, per September Dezember 13,75. 8 4
merstag über die in den Zeitungen gemeldete Einſtellung ſchien Fabcit Rienk. 3 wo h Oele. Oeiſgaten. Feltwagren.des ſtaats waltſ Eiſengießerei und MaſchinenFabrik Rienb. 4 5 i ivöi d i itgtsanwaltſchaftlichen Verfahrens gegen eiten Eibſchiſſf. Gefl. Ten Stodtrotb a. D. Schneider lebhaſt debaltirt und be Koph., ver. hen Fabrik St. Acten 1 Still. ver dieſen Meta e e er Zum onli W dechloſſen die Angelegenheit zunächſt f d j Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 42 7 0 vo r be o h. ver hi z auf dem Jnterpellations- Auguſt „O bez., per September- Oktober 52,3 bez., per Oktobwege im Gemeinderath zur Sproche zu bringen die ſoziol e. Zentren ileiten KRorenter rx d 8 o. au und Creditbank-Actien n z 2 mdemokratiſche Partei müſſe verſangen, doß die Unſchuld Schnei do. BergwerieAckien 23.1 S n Ruhr ver 100 t netto ohne Faß 22 Mart v

ers öffentlich klargelegt oder die Wahlfälſchung beſtraft werde, d. wpueitant Aeeg rlortt et u. S Juni. Rütt per Juni s er Setggrber Oltoter odo. traßenbahnActien 6 7 5 Stettin, 18. Juni. Rübdl ruh., per um 62,00, per September
Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 2 Ob Jnui. Rübbl loco 56, per Oktober 33,90.

N r ſt 3 N h Banner Kerderth Aetien 10 S 7 8 t e gr. u i Wo6, Juni. eb., per Juni 5,50le e achrichten und Depeſchen. Euden“rgee Miaſhinenſabeſt denen el. 2 2 55,50 der dal ſinget le r tel. 7 v ger
rib Acte 2 7 7 utterſtoffe und Düngemittel-Verlin, 19. Juni. Der Abg. v. Rauchhaupt be- Mogſvurger Sugerraſſinerie T 27 Leipzig, 18. Juni. Raps für 1600 Kigr. neito

findet ſich, wie die „Schleſiſche Ztg.“ ſchreibt, zur Wieder deure Juni Higteiuten 12, E. Vlerk ar 100rſtellun einer ſchütterten it i Hamburg, 17. Juni. Futter o kalmk en, deutſche, 115 Madu a r a 3 Waagren ung Preduktenberichte. e dankt u Manne e elelreide-. 1 ar r g, Erdnußkuchen 145 160 Mark für je ns er Rapskuchen 730-—-140 Mark für 1000 Kg, Leinkuchen 145 Mart für ſwed un
Hülſenfrüchte.

Leipzig, !8. Juni. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 133—195

dagdeburg, 18. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 21, bis 27, Mark,
Roggen per 1000 Kilogr. lo w u Ter i Speiſebohnen weiße, 19, bis 32, M., Linſen 30, bis 50, M. per 100 g.Es ſ oll ſich um ein H erzleiden ha ndel 600 ündigungspreis v eerccrereeen. r z ch obez., n 188 W x i rer u weiße 22—45 Mk., Linſen 30--70 Mk. per 100 Kilogr.

Z. ez., per JuniJu 9,25 188,6 bez.,des Herrenhaus hat ſich der „Kr euzztg.“ zufolge per Juli- Auguſt 180,26-— 178,5 Mk. bez., AuguſtSeptember Mt. bez., auf ſpätere Sichten niedriger. Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk., Loco

ität bez., Berlin, 17, Juni. Pol. -Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28—40
Berlin, 18. Juni. Mais per 1000 Kilogr. Loco wenig verändert. Termin

e 125--130 Mk. nach Qualſtät, per dieſen Monat Mk., per Juni-Juli 1215 bitktoberNorember Mk. Lez, der Juli-Aug. 120 Mi per Sept. Okt. 11d 5— 119,79 h. beſ
g yyr Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 135-185 Mk. Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mk. vez. Futterwaare 126—u i che v d i en u 8 San l t Mr. W t Mais per MaiJnni 5,22 Gd., 5,25 Br9. afer per ogr. loco s nd, i gekü t 150 IT. Ma »Jnni b, 5,26 Br.Junt Die Mörder Brachmann und Kündi angäre 148,5 Mt. e ehe 170 Setitciee, eege Rew-Hork, 18. Juni. (Telegr.) Mais (Rew) per Juli 135 g, per Auguſt 21

Diatar Geisler i quglitéet Art vehnerer Wrrrhenh vis er e t hier per September 524. Mehlr 8 bez., eſiſcher un miſcher mikte uter 152—159 Mk. bez.,be ar e er in Breslau erſchoſſen und einen Schutzmann ine 160--165 Mk. bez., Durchſchnitts le Mk. bez., dieſen Monat t Berlin, 18. Juni. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm
ihr er er folgung ſchwer verwundeten, wurden hier We ger e v Mk. bez., per Juli-Auguſt 145,75 Mk. bez., per September brutto incl. Sack. Termine matter. Gekündigt. Sack, Kündigungspreis Mk.,

r dieſen Monat 26,3 bez., per Juni-Juli 26,2 -26,15 bez. per JuliAuguſt
Weizen fremdländ. 187 5,25 26,2 bez., per Aug.Sept. per Sept.Okt. 24,3--24,25 bez.

Berlin, 18. Juni. Weizenmehl Nr. 00 28-25,25 bez. Nr. 0 225,00
k., Roggen inländ. 182- bis 23,5 Mk. bez. Feine Marken Uber Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0

Rom, 20. Juni. Bei den heutigen Kommunalwahlen Mt. S er 190— 197 Mk., Chevaliergerſte Mk., Landgerſte 166 162 und 26,5--25,5 Mik. bez., do. feine Marken Nr. 0 unt 27,75- 26,5 Mk. bej,
Nr. 0 1 Mk. höher al No. 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.ſiegten die Liberalen. Crispi, welcher ſich unter den Ge Pordhauſen, 18. Juni. Weizen 19,00--20,00 Mk., Roggen 19,00-20,00 r 18. Juni. Rachmittag. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, rer Junj

Ju ii 52,90, per Juli-Auguſt 53,20, per September Dezemder 54,20.
ew-York, 18. Juni. (Telegr.) Mehl 3,00.

82,20, e

Stärke. Kartoffelmehl.
Lieferung 32, T

33,25 Mk. Hartoffelmehl. Primawagare 34,00--34,660 Mk., r r 34,00-34,0

Papgſeif 1,20 bis 1,30 M., Schweineſleiſch 1,20 bis 4,40 M., Kalbſleiſch 1,20
1,30 M.,8 Fall Wuchs Mannheim, 18. Juni. Weizen per Juli 18,20, per November 189.00. Rog Hammelſleiſch 1,16 bis 1,20 M., Eßbutter 2,10 bis 2,60 M. per xSe e Jun 775 39 Juni r r W zig per Novtirber er. t. er ver Svn s er ver Sorendet u ges t Landbutter 2,20 Mark, Eßbutter 2,40—2,60

10. Z. y ael r. r T e n, l. P le,Alsleben I18. Jnni Juni 1,361 0,02 loco feſt, neuer e z feh ſer ehe gge? ener 180--200, ruſghqher Bauchfleiſch 1,00, 40 Mk., eneſeiga 1,10-— 1,60 Mk., Kalbſleiſch 0,90 1,70

r 09,04 7,37 Br. Hafer per Frühj. 5,72 Gd., 5,75 Br., per Herbſt 5,82 Gd., 6,85 Br. tDresden. 9,42 0.43 o,o1 en San We zen loco ruhig, per ar daun a Gd., o Hr. Magdeburg, 18. Juni. a eſgln bis 7,00 Mk. per 100 kg.
Wittenberg 20 004 z erbſt 7,98 Gd., 8,00 Br. Hafer per MaiJuni Gd., Br., per NRordhauſen, 18. Juni. Kartoffeln. 7,——-7,60 Mk.Magdeburg. 1,65 1,600 erbſü 5,42 Gd., Br. Berlin, 17. Juni. (Kartoffeln) per 1060 Kilogramm 6,87— 10,— Mk.Barby u J 0 05 Paris, 18. Juni. h Weizen matt, per Juni 23,60, per Baumwolle und Wolleh 180 780,02 Juli 29,70, per Juli-Auguſt 23,860, per September- Dezember 24,30. Roggen Leipzig, 18 Juni. Roti K f Zeit: La Plata ConWittenberge 2008 198 0,16 e r r B Junge Keſig Bi, de S Auguſt Septenter Mt. do. S inWaſſerwärme 140 R. e l Paris, 18. Juni. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Juni 23,50, per Juli t u l bruar 5arme 23,70, per Juli- Auguſt 23,80, per September Dezember 24,30. Roggen behauptet, W Netz Nein e neer Dezember /85 Mk. do. V JanuarFrbruar an

Juni 16,30, tember Dezember 16,60.T t 2 gune Wehen per Rovember 210. Roggen per Oktober J 000 et dagenen do s Gnjaugoterit) Nuthmaziicher
e g. gunt Liverpool 18. Juni. Rachm. Baumwolle. Umſatz 5000 V. davonBerliner berichte. nene7ek. Berliner Wollmarkt, ü8. Juni, Mi iginal S r. S etalle.bericht. Jnsgeſammt ſind wer re e e t peſgite vore e M. 25 un Fogheiiget. Siloer. in Vartern ver Atn

De r c e e eingelagert pr. Nordbahn e wer h Bertha werzaw- Vri Er es derte m. 9. Lore v.27 i 3 ger Ni r s i. Rotterdam, 18. Juni. (Telegramm der Herren M. H.dlenſh Martſe en Ctt, Steine Sig Lieben gereſet h en e7796 Etr., das ſind per Bahn allein 11396 Etr.; rechnet man e u Teuven! zunt wea ſpan 10 l 12 2. 0 engl. 10 ſ. 172.6hierzu die per Achſe angerollten Wollen in Höhe von circa Sem. Nello i v 26 m. Zink, gewöhnl. Marten 22 Kſtri. 2 6 9.2000 Ctr., ſo ergiebt, daß gegenwärtig lager 13 396 C Kriſtallzucker I. M. 27, b Londen, ;7. Juni. Abend. Telegramm der Herren V. H. Lorenz u. E
Die Anmeldungen haben ein Qnant g gelg 5 Fir tr. Kriſtallzucker II. Mk. 28,76 29, M Leipzig.) Zinn: Straits 103 Lſtrl., Auſtral zahlte keine Prämie.
überſchritten, ſo daß die Annghuie n e Zeudenz am r e drenener
das vorjährige Quantum von 9694 Eir n in. Suni is. Juni jli ji n um über das Doppelte Krauuiin 17. Juni. Juni.r 3 e ch 777 0 Tüberſchutten wenden wird. Die Stadtläger ergaben nach am en en B. 20 43 Familien Uachricht.

ittelnngen am 15. Juni 30 770 Ctr. Am 17. Juni Kornz. Rend. 889. R. 17,10--37,26 M. inNachmiltags waren per Ban weiter eingegangen incl. der von echt Hend. v i i.uns ſchon erwähnten Zufuhren zum offenen Markt 13572 Ctr., endenz an i8 Zim. ded ne e jed 4 ya r Landzufuhren mit ungefähr 3000 Etr. binzugerechnet, abzüglich Sieg Statt jeder beſonderen eldung.

e r c W e Am 18. dieses Monats, NachmittagsVor mehr r. Die in Neu 1vrandenburg und Stettin ünverkauft gebliebenen Wollen ſind v. frei an Be denterg 52 Uhr, verschied sanft nach langem, m
nach Berlin dirigirt worden. Es erſcheint fraglich, ob gerade F3 v ä Br. 15.17 S li 1330 132 r I Geduld ertragenem Leiden, mein innig gedieſe Varlieen, die meiſt ihrer mongelhaſten Beſchaffenheit en. r e r. Breter i h r iwegen auf den belreffenden Märkten keinen Abſatz ſanden, bier 29. d. Onioer c heſener ber. e r 1280 liebter Mann, unser herzensguter, sorg
beſſer angenommen werden. Auf dem offenen Markte darf erem rn Beßegeeee I r v e. ehe e samer Vater, Schwiegervater und Gros-
vor dem 20. Juni Morgens 6 Uhr nichts verkauſt werden, auch Gr u 4500 G. themb. e unvon den Stadtlägern ſind bisher Abſchlüſſe nicht bekannt geg. Tendenz: Ruhig. vater, der Maurermeister

io Nr. 7 low ordinar der Akt n t „Hanuiſchen Zeitung“ zu Halle.Verkag der Aktiengeſelnſchaf e
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